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jine Weltblamage im Kleinen ist dis Ausweisung,
- ' Jen englischen Genossen Quelch am Donners -
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^
durck ^ ' L M Stuttgart getroffen hat . Es heißt wirklich

crschenden Situation völlig verkennen, wenn einzelne Ber-
des ainen Vollü' ff liberale Blätter die württembergische Regie-

llassen des g tadeln , weil sie dem ausgewiesenen englischen"en ein überflüssiges „ Martyrium " bereitetben sowie von !
mrität abzuIeû M ^ Die Erde hat rund 610 Millionen Quadrat -s Kapital '
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Aellblamage im kleinen.

1er Fläche . Ueber einem sehr großen Teil
weht die britische Flagge oder die Flagge

anderen zivilisierten Nation , in deren Schutz
rch die Rüstung der Genosse Quelch der unbedingten Nedefrei>- . m ?! * • i «rfrmt0tT hnrf VmrS tfirrt ***,& 4>lie Völker » Merfreuen darf . Es wird ihm also nicht schwer
sbesondere ist l& die fürchterlichen neuzehnundeinhalbtausendeise die S ^ .Mjcatkilometer zu meiden, deren Wiederbetreten

, bei sechs Wochen Haft verboten ist. Es ist
fi nicht anzunehmen, daß die ausländischen Dele-
M, von denen ein Teil in ihren Vaterländern
gewisses Ansehen genießt und einen gewissen

M ausübt / nun vor Schrecken und Respekt
»je Kniee sinken werden vor dem Stuttgarter
gewaltigen namens Nickel, der auf einen Ber-

fiff hin die Autorität des schwäbischen Staats
>er Triebfedm iaj «kens gewahrt hat. Morgen , übermorgenGegeniahe *« t: j sie wieder zu Hause und können den Ihrens *\ ,

s " qlich von den lächerlichen Barbarensitten des
dahin zu wiB ^ dem sie gewesen sind das sich

e im Geiste bn ^ rere Württemberg nennt und doch nichts an-
Soziali ^ mut- ö ift als eine Provinz des dem russischen Zaren -
füllt werde . ?«rM! befreundeten Kaisertums Preußen .
Organisaiio" m gt dem „ Märtyrer " hat 's also wirklich keine

hnfc fflmr Pfr und viel eher sollte den nationalen Blättern
na der natir--- !» eine ganz andere Gedankenreihe nahe-
nationale ist äütza !§- Jeder Sozialdemokrat hat etwas von einem
ndern naturgevch Michen Patrioten an sich : ec ist Patriot , weil
itsprechrnde ittöo, heisch vom. Fleisch seines Volkes ist, und ist un-
rismus in ft«» Lch , weil er dieses Volk leiden sieht und mit
e Pflicht, die S«- , leidet unter Zuständen , die schändlich undden M,lNnrn «>s ychennnwürdig sind . Aber jeder Sozialdemo -starken nt« t » aucjj $,en lxhhcchen Willen in sich, irgend-
analen Kongreß i» «id in irgend etwas auf sein Vaterland stolz
rmüdlichen Ks«ffe -Zu dürfen : so ist der englische stolz auf die
igerung der RAü Äutionelle Freiheit seines Landes , der fran -
sser durch die v» che auf die Republik und ihre revolutionäre
ston zu demokrati' sichte, der österreichische auf sein neuerkämpftesErfolg zu den v^< strecht . lind da glaubte auch der deutsche So -um den Unsbrutz betrat ein Feychen Vaterland zu haben, auf
rieä Herl,eineftft« stolz sein dürste, und in diesem Gefühl
Befreiung der Ar- 81 wir unsere ausländischen Freunde in Stutt -

i die Verständizn», ' empfangen , wo sie sich frei fühlen sollten wie
rkschasten naqd» We : in London oder in Paris , in New-Aork
ns und zur Lied» im Kopenhagen, in Brüssel oder in Zürich ,
nschen EnglandAMvollten der Welt zeigen , daß Deutschland nicht,

doch nicht ganz Deutschland der bornierte rück-'
ge Polizeistaat ist, als den man es in aus -

en Zeitungen aller Parteirichtungen zu be-
» pflegt. Dieses Experinlent ist mißglückt,

kchwabe hat sich gekratzt und der Preuße ist
Vorschein gekommen I Nichts weiter als ein'
icher Zwischeirfall — aber freilich , er beweist ,
r verwegeneGedanke, auch der deutsche
«rier, auch der deutscheSozialdeniokrat

ein Stückchen Vaterland haben und eine
lndlung patriotischen Stolzes enipfinden, bloß
lächerliche Illusion ist. Die internatio -
e Sozialdemokratie und mit ihr die Welt west-
on Deutschland lacht über die schwäbische
iburleske , nur die deutschen Sozialdemo -

rteien im de»!
jrend der Mar >
chen Zweck vo .
eranstaltet ivnck
;n Oesterreichs
netten , um eim
eugen ; weiter
ifchen Brbeiterft
Angriffs aus

'
>pfer und M
> Bauern Rußl
rismus entfe!
zu machen

» d der arbeiten!

wgnis ab
und von f

erh altuag
e S Ein gre ,

terklaffe wird
>r durch eine
reitet und die
>r durch die ontl
:faßt werden

unter dem
e Anwen
der kläglichen

ohttat der
nn, die e « ef>
ngen an
lüflungen und
> Cache der M
eines Krieges

en parlanient'
verpflichtet ,
ätigkeit de» "
es aufzubieten ,
wirksamsten er
ge« zu ver
ärfung des Kb
scheu Situation
dennoch ausor
rascheB - e
n Kräften da >.
igeführte wirtt
ttelung de« .
>ung der
n .

kraten schämen sich ihrer , und zwar nicht als
Sozialdemokraten , sondern als Deutsche .

Kein Wunder, daß di« reaktionärsten Berliner
Blätter , die sonst auf Süddeutschland schlecht zu
sprechen sind, in vollen Tönen daS Lob der württem -
bergischen Regierung verkünden. Die Kreuz-Ztg .,
die erst kürzlich eine „neue Mainlinie " zog , billigtder Sttlttgarter Polizei anerkennenswerte Energie
zu und rät ihr , weiter so fortzufahren .
Die Deutsche Tagesztg . antwortet auf Singers Rede,
in der es hieß , man müsse sich vor der Welt schämen,
mtt dem Satze : „Unseres Erachtens müßten wir
uns vor der Welt schämen, wenn wir solche Be¬
leidigungen wie die von Quelch ausgesprochenen
geduldet hätten." Die Welt, um deren Anerkenn¬
ung sich diese Herrschaftenbemühen, heißt Rußland ,
denn nur dort finden preußisch -deutsche Polizei-
Manieren volles Verständnis. In andern Ländern
der Welt ist es aber nicht üblich , Reden wie die
des Genoffen Quelch mit Androhung von Bracchial-

E
ewalt zu beantworten , wie daS zu Anfang des
0. Jahrhunderts im — freiesten Lande des

Deutschen Reiches geschehen ist.

Kaclilche Politik .
Eine unglaublich perfide Verleumdung

leistete sich am Freitag der in solchen Dingen berüchtigte
Freiburger Bote . Die kleinere ZentrumSpreffe
steht ja bekanntlich hinsichtlich der Art und Form des
politischen Kampfes auf einem sehr tiefen Niveau . Aber
etwas so unerhörtes an Perfidie , wie dieser Ausfall des
Freiburger Zentrumsblattes , ist unS doch noch nicht zu
Gesicht gekommen . Nicht einmal der ReichSlügenverbanS
hat sich zu einer solchen bodenlosen Gemeinheit bisher
hergegeben. Man lese :

Freiburg , 23 . Aug. Die Sozialdemo¬
kratie im Hau - Prozeß . Ans dem im Frei¬
burger Bote mitgeteilten Bekenntnis des Verteidigers
HauS, Rechtsanwalt Dr . D i e tz , geht hervor , daß der¬
selbe ein überzeugungsfester Marxist ist.
und daher nicht als „Salonsozialist " angesehen werden
will. In die allgemein verständliche deutsche Sprache
übersetzt , heißt dies : Ich Advokat Dr . Dietz , Vertei¬
diger des wegen Mordes seiner Schwiegermut¬
ter angeklagten Hau bekenne mich zu den Lehren
der Sozialdemokratie und bin bereift diese
Lehre nicht nur im Salon , sondern nötigenfalls auch
auf der Straße in Reih und Glied bei den
„ Genossen " zu verteidigen . Die Sozial¬
demokratie erstrebt eine Gesellschaftsordnung, aufge¬
baut auf breitester demokratischer Grundlage ; daS
Volk , die große Masse , soll herrschen. In diesem Be¬
streben ist die D e m o n st r a t i o n , die D r o h b e -
wegung gegen Ankl 'äger und Belast -
ungSzeugen vor dem Karlsruher Ge¬
richt S ^ ebäude am Schlüsse des Hauprozesses
aufgeführt worden . Die „Genossen " auf
der Straße suchten damit ihren Genos¬
sen im Gerichtssaal zu unter st ützen , der
als Verteidiger die Freisprechung HauS durchzusetzen
sich bemühte. Daß darunter sehr viele gewesen seilt
mögen, die sich der Tragweite ihrer Handlung nicht
im Entferntesten bewußt sind , ändert an der Traurig ,
keit und Gefährlichkeit dieses ungewöhnlichen Vor¬
ganges nichts. Das Vorkommnis hat deutlich gezeigt,
daß die Masse „straßenfähig", kampfbereit ist. Nach
dem „Marxismus "

, zu dem sich der Verteidiger im
Hauprozeß bekennt, entsteht ein Mehrwert nur durch
die Arbeit . Mehrwerte ( Vermögen) lassen sich darum
nur ansammeln ans Erträgnissen für geleistete Ar¬
beit. Die Ermordete ist aber nie in eine Fabrik ge»
gangen, hat also nach der Auffassung der Genossen

Durch messen F)and.
^Kriminalroman von Friedrich T h i e me .

- (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Förster hatte einen seiner Hunde und zwar den
und schärfsten von ihnen , mitgenommen , die

in der Hand , schritt er rüstig vorwärts . DaS
en des Waldes war in der Stille der Nacht noch
ec als gewöhnlich und stimmte zur Andacht , des

Gedanken jedoch lenkte der Schuß nach einer
Richtung, er lauschte angestrengt nach etwas

tigem . Je mehr er sich dem über den Berg füh .
Fußweg näherte , desto leiser und Vorsicktiger ging
o aufmerksamer blickte er nach allen Seiten ,
sich hatte er den Pfad erreicht. Sein Ohr war

In der Beurteilung von Geräuschen und so mußte
seiner Meinung nach ungefähr auf der Stelle de-
wo der Schuß gefallen war .
muß gleich unter mir in der Schlucht gewesen

Machte er, aber wie von hier aus hinunterkommen ?
weit als möglich trat er an den Abhang heran und
mit seinem Falkenblicke daS dichte Gestrüpp zu
Ingen. Unmöglich ! Rasch entschlossen kletterte
einer der den Pfad säumenden Fichten empor,

^ en ersten Zweigen aus seine Augen den tiefen'
der Schlucht zu erreichen vermochten,
ihm lag eine der romantischsten, pittoreskesten

Unten im Grunde schäumte da » Wildwasser
Md über Felsblöcke und Steine dahin , die Wollen,
blicht wie geschmolzenes Silber glitzernd, jagten
erstürzten sich, bildeten kleine Wasserfälle und
und unheimlich klang ihr Rauschen und Brodeln

Ohren deK-Horchers . Jäh , fast senkrecht stiegen
Inde zu beiden Seiten empor, dicht bedeckt mit

CL 1905 fünf
'

zwischen welchem in den Spalten und Vor¬
der Bahntone ^ wurzelnde Tannen emporragten . Gerade gegen .
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«n Platze, auf dem der Förster sich befand, er-
1 der Heidenstein, ein schmaler, zackiger , hochauf -
«r und schwel zu erkletternder FelSkegel, auf
Spitze ein großes schwarze » Kreuz dem Wanderer' ffchichtr irgend eine» längstvergessenen Unglück«.

falles , vielleicht den grausigen Absturz eine» Waghalsigen
erzählte.

Der Mond erfüllte die Tiefe bi» auf den Grund
mit seinen unsicheren flimmernden Strahlen , doch nichts
Bedenkliche » vermochte der Förster wahrzunehmen , so
sehr er sich auch anstrengte . Nichts al » Nacht , Stille
und Einsamkeit im weiten Kreise um ihn her. Leise
stieg er nach einer Weile wieder herab — wahrscheinlich
bedeutete der Knall nur einen Unfug junger Menschen,
von denen keiner daran dachte , daß er damit die Gemüts¬
ruhe anderer Wesen erschütterte oder vielleicht gar einen
armen Teufel in bösen Verdacht bringe.

Langsam begab sich Leonhard nach Hause, fest ent¬
schlossen, am anderen Morgen noch einmal in jener
Gegend Umschau zu halten . Die für die nächsten beiden
Tage angesetzten Holzauktionen ließen ihm kein« Zeit ,
sein« Absicht auszuführen . Er hätte statt seiner einen
Gehilfen senden können , da er sie aber notwendig
braucht« , sah er davon ab . die ganze Geschichte lief schließ-
lich doch nur auf einen Jux und Unfug hinaus .

Erst am Vormittag de» dritten Tage» begab er sich
in Gesellschaft de» Forstgehilfen Lang « nach dem Platz«,
wo seiner Vermutung nach der Schuß gefallen sein
mußte.

Noch mochte sie von dem an der Schlucht sich hin¬
ziehenden Bergpfade ein Zwischenraum von wenigen
hundert Schritten trennen , als sie da» laute Geschrei von
Kindern vernahmen. Di « lärmende Schar kam ihnen
auf dem schmalen Waldpfad« entgegen, es waren fünf
Knaben im Alter von acht bi« vierzehn Jahren , jeder mit
einem großen Korbe am Arme. In aller Miene malte
sich Schrecken und Aufregung , und kaum erblickten und
erkannten sie den Förster , al» der größt « von ihnen
diesem schon von weitem entgegenrief :

„Herr Förster , da drunten liegt eine, ."
„WaS liegt dort ? " fragt « Leonhard stehen bleibend.
„Ein Selbstmörder, " ertönte e» einstimmig.
Der Förster warf seinem Gehilfen »in«» » lick de«

Verständnisses zu.
„Wo liegt er denn?"
. In der Birkenschlucht gerade gegenüber vom Heiden,

stein. Wir suchten Pilg « dort unten , d« Hab«» wir di«
Leich« entdeckft"

nie geschafft , nie Mehrwerte gebildet, folglich gehört
da» Vermögen, daS sie besitzt, eigentlich gar nicht ihr.
Ihr Schwiegersohn Hau wollte dieses Vermögen. Er
ist , kein altmodischer Spießer , sondern ein moderner
Mensch , der den Standpunkt der metaphysischen Welt¬
anschauung (der göttlichen Weltordnung ) überwunden
hat und auf dem Boden der materialistischen Ge.
schichtsauffassung steht . Er ist im schönsten ManneS -
alter , Mitte der zwanziger Jahre und braucht zur
Befriedigung seiner Kulturbedürsmssr bei seiner mo .
dernen Lcbensanschauung mehr als er für seine Lei¬
stungen von der auf einer ganz unrichtigen Ordnung
aufgebauten Gesellschaft dafür erhält . Er war somit
„gezwungen", Gewalt anzuwenden und ist für seine
auSgeführte „Expropriierung " freizusprechen. So
etwa urteilen die ziclbewußten Genossen .

Und nun kommt daS schönste. Diese Perfidie , die
ihresgleichen in der Geschichte des politischen Kampfes
sucht , wird als Argument gegen daS Stichwahl -
abkommen bei den letzten Landtagswahlen ins Tref¬
fen geführt . Sollte man e » für möglich halten ?

Wir verzichten darauf , gegen solche Infamien uns zu
verteidigen, und glauben dies um so eher tun zu können,
als wir ohne weiteres annehmen, daß auch die anstän¬
digen Parteigänger des Zentrums eine solche KampfeS-
weise weit von sich weisen . Bemerken wollen wir nur ,
daß eS der Badische Beobachter , da» Zentral -
organ der badischen Zentrumspartei war , der als erstes
bürgerliches Blatt feststcllte , daß die Skandalszenen am
letzten Abend des HauprozesseS nicht von Sozialdemo¬
kraten verübt , noch gar von ihnen organisiert waren , son¬
dern daß die Skandalmacher sich au » allen Gesell,
schaftsschichten zusammensetzten und daß die Arbeiter
dabei völlig verschwanden . Wörtlich schrieb damals der
Badische Beobachter, daß sich daS Straßenpublikum an
dem fraglichen Abend aus „ ziemlich viel jungen
Damen , jungen Frauen mit Kinderwagen, jungen
Kaufleuten , aberauch älterenHerren , Leuten
auS Fabriken und Werkstätten" zusammensetzte. Der
Volksfrennd hat diese Szenen entschieden verur -
teilt , wie er auch gegenüber einer Aeußerung der Bad.
Landeszeitung , daß daS Publikum mit Hau sympathi¬
siere , am ersten Tag der Verhandlung schon erklärte ,
daß wir nicht unter dieses Publikum einrangiert
sein möchten .

Die Verleumdungen des Freiburger Boten sind also
ebenso perfid als gewissenlos . Wenn daS Grohblock -
abkomnien schon mit solchen Mitteln von der Zentrums¬
presse bekämpft werden mutz , so ist da » nur ein Zeichen
dafür , wie schwer e» dem Zentrum auf di« Nerven ge¬
schlagen hat. Im übrigen möchten wir eS der Zen-
trumspresse überlassen, darüber zu befinden, wie das
Benehmen deS Freiburger Boten sich mit den Geboten
und Grundsätzen deS von ihr verfochtenen Christentum »
vereinbaren läßt . WaS uns betrifft , so können wir nur
sagen, vor einem solchen „ Christentum"

, wie es in dem
Artikel deS Freiburger Boten zum Ausdruck kommt,
ekelt unS.

UebrigenS stammt Hau au » einer gut katho¬
lischen Familie . Er selbst ist heute noch ein treuer
Sohn seiner Kirche . Im Gefängnis empfing er
wiederholt den Besuch deS Geistlichen , er beichtete
und kommunizierte . Hau hat trotzalledem, was
er in den letzten , fünf Jahren durchgemacht hat , den An-
schluß an seine Kirche niemals verloren . Er hat
jedesmal , wenn er nach Hause kam , 1908 , 1905 und
1906 gebeichtet . Ihn jetzt quasi als Schützling der
Sozialdemokratie hinzustellen, ist also ein« nicht mehr
zu überbietend« Gemeinheit.

Die Einberufung des Landtag -
soll nach einer der Volksstimme zugegangenen Mittet -
lung Mitte November erfolgen.

Zur Nachwahl im 10 . Landtagswahlkreis
Säckingen

hat der Landesvorstand beschlossen, unfern Genossen
Wahlenthaltung zu empfehlen.

Der Parteitag der süddeutschen BolkSpartei
findet am 28. und 29 . September in Konstanz statt.
Folgende Referate sind vorgesehen : Parteibericht , er¬
stattet von Professor H. Hummel ; Kassenbericht , er¬
stattet von A. Wertheimer ; VrreinSrecht, Referent
Landtagsabgeordneter Professor Dr . L. O n i d d e . —
Die polittsche Lage, Referent : Reichstagsabgeordneter
Payer ; Die Arbeiterfrage , Referent : Rechtsanwalt
Dr . L . Haas .

Deutsche Politik .
Der rücklanfende Kurs der deutschen Sozial .

Politik
wird durch folgende offiziöse Meldung treffend illu¬
striert : Während in früheren Jahren bei der Aufstel¬
lung des Reichshaushaltsetats stets mit einer AnS -
gabesteigerung durch den Reichszuschuß zur In¬
valid e n v ens i ch er u n g gerechnet werden muhte ,
die mehrfach 3, ja 4 Millionen Mark betrug, hat in den
letzten Zetten diese Etatsposition einen so ungünstigen
Einfluß ( I ) auf die Ausgaben nicht mehr geäußert . Von
1905 auf 1906 betrug die Steigerung des in den Etat
eingestellten Reichszuschusses nur rund 1 Million Mark,
und von 1906 auf 1907 konnte der Betrag sogar nm rund
0,8 Million Mark ermäßigt werden.

Wieder ein Nichtbrstätigter.
Der zum drittcnmale mit großer Mehrheit von der

Gemeindevertretung deS reußischen Dorfes Hohen¬
ölsen als Gemeindevorsteher wiedcrgewählte Genosse
Herzog ist zum drittcnmale wegen ausgesprochen
sozialdemokrattscher Gesinnung von der Greizer Negie¬
rung nicht bestätigt worden. Wahrscheinlich wird dir
Regierung nun von AmtSwegen einen Gemeindevorsteher
ernennen .

Auf dem nationalliberalen Parteitag ,
der vom 4. bis 7. Oktober in Wiesbaden abgehalten wird,
sollen sprechen : Bassermann über die Reichspolitik ,
Stresemann über die Pensionierung der Privatbeamten ,
Dr . Osann über Fragen der Politik , Dr . Friedberg über
Tätigkeit und Stellung der nationalliberalen Partei in
Preußen , Dr . Paasche soll einen „ Rückblick und Aus¬
blick auf die Reichspolitik" geben und Dr . Schiffer soll
über die „Fragen der preußischen Landespolitik" sprechen.
Wie wenig von den Nationalliberalen fiir die Wahl-
reform zu erwarten ist, zeigt schon die Referatangabc ;
diese Frage soll offenbar nur beiläufig erwähnt werden,
andernfalls hätte die Vorstandfchaft der Partei sicherlich
für ein besonderes Referat über diesen Punkt gesorgt.

Husland .
Schweiz .

Einen deutschen Polizeispitzel hat der
schweizerische Bundesrat auSgewiesen . Wegen

anarchistischer Umtriebe war der Kellner Karl G r u .
ber aus Berlin bereits deS Landes verwiesen . Aber
er stand noch im Verdachte , einen Diebstahl verübt zu
haben und wurde deswegen noch einnial in Sicherheit
genommen ; bet der Untersuchung der Effekten de»
Gruber kam auch eine mit einem Onkel in Berlin ge.
führte Korrespondenz zum Vorschein , «uS der hervor-
ging , daß dieser Onkel bet der Berliner Kriminalpolizei
angestellt ist und daß Gruber für ihn Spitzeldieicst in
den anarchistischen Kreisen von Zürich und Genf be¬
sorgt hatte . Nähere Erkundigungen ergaben ferner , daß
Gruber für diese Dienstleistung monatlich 125 Francs

„ Ist '» ein Erhängter ?"
„Nein, er liegt auf der Erde wie einer , der den Ab-

hang hinabgestürzt ist."
„So ist 'S am Ende ein UnglückLfall ?"
„Nein , daS nicht , denn wir fanden unten am Ufer

eine Pistole ."
„ Ihr habt e» doch liegen lassen ?"
„Jawohl , Herr Förster."
„ Recht so . Nun führt mich einmal hin auf den Platz ."

Die Jungen waren sofort hierzu bereit und marschier-
ten in eifrigem Gespräch vor den Forstbeamten her,
diesen alle Einzelheiten ihres traurigen Erlebnisses in der
emphatischen Weise ihre» Alters berichtend.

„Das ist freilich etwa» andere»,
" raunte der Förster

seinem Gefährten zu . „An einen Selbstmord hatte ich
nicht gedacht . Kennt Ihr den Mann nicht ? " wandte er
sich an die Knaben.

. „ Gesehen Hab ich ihn schon." erwidert« d«r älteste,
„aber wie er heißt, weih ich nicht .

"
„Ist er gut oder schlecht gekleidet ? "

„Das konnten wir nicht erkennen, durch den Regen
gestern ist «r ganz schmutzig geworden."

„ Ihr wollt sagen , der Platzregen gestern hat den Ge.
Hängelehm und Sand den Abhang hinunter geschwemmt
und die Kleider der Leich« vollständig besudelt. JstS
nicht so ?"

Der Jun ^r sagte „Ja " und der Marsch ging weiter ..
Ueber den Bergpfad schritt man hinweg nach einer Stelle
der Schlucht, die , weniger abschüssig, und in den Stäm¬
men der Fichten und Birken «inen Halt bietend, den
Abstieg gestattet«. Aus dem Boden der Senkung ange-
langt , schritten die Knaben ein« kurze Strecke am Rande
deS brausenden Daches entlang, bi» dahin , wo der Hri -
denstein am anderen Ufer sich erhob ; hier wandten sie
sich links von der in einem Winkel von ungefähr fünf¬
undsechzig Grad aufstrebenden Seitenwand zu . stiegen
einige Meter empor und der älteste, mit dem Finger auf
ein Dickicht von Gesträuchen »eigend , da» ungefähr in
der Mitte de» Abhänge« lag. sagte mtt unverhohlenem
Grausen :

„Da ist
„Und wo ttrgt da« Pistol?"

„Dort unten ."
„Rührt e» nicht an , tzerstcht ihr ? " Der Förster

kletterte mit seinem Gehilfen die Wand hinauf. Als sie
das Gebüsch erreichten und die dichtbelaubten Zweig«
auseinanderbreiteten , bot sich ihnen ein gräßlicher An¬
blick : Oberhalb des Dickicht» , wie durch dasselbe in sei-
nem Fall von oben aufgehalten , lag der entseelte Körper
eines Menschen ; Gesicht und Kleider über und über mit
lehmigem Schmutz bedeckt , die Augen mit Sand gefüllt,
die Haare verklebt , sodaß das Gesicht völlig unkenntlich
geworden war . Soviel man sehen konnte , war es die
Leiche eines nicht allzu großen Mannes , der noch ziemlich
jung zu sein schien. Neben ihm lag der vom Kopf ge¬
fallene Hut , der , besser bei der Sturzflut wegaekommen
als sein unglücklicher Besitzer , den feinen Stoff er¬
kennen ließ und dem Toten seine gesellschaftliche Stellung
in den wohlhabenden Kreisen anzuweisen schien. Der
Körper hatte eine gekrümmte Lage und kehrte dem
Bergpfade hoch oben seine linke Seite zu , eine unnatür¬
liche Position , die das Entsetzliche des Anblicks noch
vermehrte . ?.

„Sollte der nicht doch abgeftürzt sein ? " meinte schau¬
dernd der Jagdgehilfe . . . .

„Durchaus nicht . Woher käme dann das Pistol ?"

« Es ist kein Pistol , ich sah es im Vorbeigehen liege»,
es ist ein Revolver."

„Na also, dann ist der Selbstmord zweifellos b«.
wiesen. " Der Förster besichtigte aufmerksam die Leich».
„ Sehen Sie hier — hier an dem Rock ? Das kleine
Loch, das wie ausgebrannt aussieht : da ist die Kuge«
hineingedrungen und steckt wahrscheinlich noch im Körper.
Doch kommen Sie , wir wollen nichts an dem Leichnam
verändern , sondern unS begnügen, sofort der Polizei in
T . Meldung zu machen . Das ist Ihre Aufgabe , Lang«,
aber beeilen Eie sich, wir sind heute pressiert, wie Sie
wissen ."

Der jung « Forstmann , froh, von der Stelle fortzu¬
kommen, beeilte sich, den Befehl seine» Vorgesetzte» g»
erfüllen .

(Fortsetzung folgt )

. ! §
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gezogen halt «. Man hat doch geglaubt, durch die Schaf,
fung der Bundesanwaltschaft und der eidgenössischen
tzremdenpolizei wäre da- Institut der ausländischen
Polizeispitzel überflüssig geworden.

k>ausinduflrie und Heim¬
arbeit in Kaden .

kiiu» dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.
Die badische Textilindustrie .

(XVII b,)
Die Geschichte der Bandweberei ist eigentlich sehr

lehrreich ; sie führt uns bis ins 16. Jahrhundert
zurück. Von der Schweiz aus wurde die Band -
veberei in die badischen Grenzorte übergeleitet. Gar
bald hielt auch der Dampf in der Seidenband¬
weberei seinen Einzug ; es entstanden schon in den
10er Jahren des vorigen Jahrhunderts die ge-
fchloffenen Fabrikbetriebe, deren Stühle mit Maschi¬
nen getrieben wurden . Im Jahre 1880 finden wir
in Basel, Stadt und Land, von 7000 Stühlen etwa
2000 mit Dampf bewegt. Den Dampf hat die
Elektrizität verdrängt und von diesem Augen
blick an beginnt die Hausarbeit für die Seiden
bandweber eine andere Gestalt auzunehmen. Die
Hausweber in Basel Land hatten mit dem elektri¬
schen Antrieb recht gute Erfahrungen gemacht und
sie bezifferten ihren Mehrverdienst auf jährlich 260
bis 300 Franken , lvovon allerdings die Kosten des
elektrischen Antriebs mit etwa 110 Franken jährlich
obgingen.

Im Jahre 1902 sollte eine Versammlung von
Vertretern der beteiligten Gemeinden und von
Hauswebern den Plan festlegen , „ dag die Hotzen
Wälder Haue-Weber durch Zuführung elektrischer
Kraft zu den Webstühlen auf ihrer alten Scholle
seßhaft zu erhalten seien "

. Eine Genossenschaft sollte
der Erreichung des Zweckes die Möglichkeit bieten
Die Kosten für die Stromzentrale beliefen sich auf
390 000 Mk . Tie Jayreseiunahmen der Genossen
schaft wurden auf 71000 Mk ., die Ausgaben auf
57 000 Mk . geschätzt . Für jeden Stuhl sollten als
Anteil IM Mk . bezahlt werden. Die Fabrikanten
wallte man veranlassen, die Kosten d> e Umänderung
d r Bandwebstühle für den elektrischen Antrieb zu
übernehmen . Gleichzeitig erwartete man , daß sie
Abnehmer einer Anzahl Genossenschaftsanteile sein
würden . Die Lnndesversicherungsanstalt Baden gab
ein Darlehen von 225 OM Mk ., das Ministerium
des Innern bewilligte zur Einführung deS elektrr
schen Antriebs der Hauswebstühle 40000 Mk.

Das war nun alles schön und gut ; die Genossen -
schaft kam zustande , und im Jahre 1905 waren
in ca . 26 Gemeinden fast süintliche Webstühle mit
elektrischer Kraft versehen . Aber — der erhoffte
Mehrverdienst blieb aus . Man hatte den Webern
näinlich „beträchtlich höhere Verdienste " versprochen ,
und sie mußten nun zusehen , wie die Fabrikanten
bald nach Einführung des elektrischen Antriebes
die Akkordsätze herabsetzten . Ein Fabrikant erklärte
der Fabrikinspeltion zwar, diese Herabsetzung sei
nur eine vorübergehende Erscheinung ; die Haus >
weber jedoch nahmen wahr , daß diese „ vorüber¬
gehende Erscheinung " noch lebendig war , als d »e
bessere Konjunktur sich lange schon eingestellt hatte.
Nur so mehr erbitterte das die Weber, als selbst,
von seiten der Fabrikanten zugestanden wurde,
daß di ? Arbeitsleistung um volle 30 Proz .
gestiegen war . Dazu müssen die Weber auch
Antnebskraft und Beleuchtung des Stuhles be¬
zahlen, wenn sie ohne Arbeit sind. Schließlich blieb
den Hotzenwäldcrn nicht verborgen, daß in Krefeld
und Elberfeld die Meterlöhne auch nach Einfüh¬
rung des elektrischen Antriebes bestehen blieben.
Einige Beispiele mögen die vorstehend angeführten,-
recht interessanten Tatsachen eriäuter . . , weil sie
zugleich ein Beweis sind, wie das Unternehmertum
in jedem Falle technische Fortschritte fiir sich allein
beansprucht.

Jur Jahre 1904 erhielt ein Weber für einen
bestiininteu Auftrag 71,70 Mk. ; jetzt für den
doppelten Auftrag 90,72 Mk. Er braucht beim
elektrischen Antrieb für den doppelten Auftrag auch
nur 300 Stunden . In den zwei anderen Beispielen
wird- auf ähnlicher Grundlage berechnet , daß nach
der Cinsührung des elektrischen Antriebes weniger
verdient wer,- u 10,3 Proz . und 10,9 Proz . Der
Srimdenverdieuft stellt sich beim ersten Beispiel
uns 17 , beini zweiten auf 14,26 , beini dritten auf
13,43 Pfg ., er kommt einen; Tagesverdienst von
2,

‘hS, 1,99 und 1,88 Mk. gleich . Nach genauer
Kalkulation hat der Hotzenwälder Weber bei
14stüudiger Arbeitszeit verdient : 1904.: 2,62 ,1905 : 2,38 Mk. Dagegen hat der Fabrikant er¬
spart durch der. elektrischen Antrieb — unter Zu¬
grundelegung der drei Beispiele — 884,50, 141,75
und 95,08 Mk. Die Fabrikinspektion betont recht

vielsagend: „Von einem erheblichen Heraufgehen
der Verdienste, welche Behauptung die Fabrikanten
aufstellten, konnten wir unS trotz heißen Bemühens
nicht überzeugen."

Klus der Partei .
s . Reichstagswahlkreis. Die Generalversammlung

des WahikreiSvereinS, die am 36. August in Königsbach
tagte , war von 24 Orten des Wahlkreises mit 66 Dele¬
gierten beschickt . Genosse Eichhorn war infolge ander¬
weitiger Verpflichtungen leider verhindert , anwesend zu
sein . Der WahlkreisvorsitzendeGen. Horst eröffnet« um
2 Uhr die Versammlung und gab einen gedrängten Be¬
richt über die Tätigkeit deS engeren Vorstände» im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr, da über die Tätigkeit währendder RrichStagSwohl früher Bericht erstattet worden war.
Die Geschäfte wurden in 8 Generalversammlungen, in
2 erweiterten und 22 engeren Vorstandssitzungen erledigt.

Den Kassenbericht gab Gen. W e b e r - Durlach. Er
konnte mit Genugtuung konstatieren, daß die Beiträge
regelmäßig eingegangen sind , mit Ausnahme einzelner
schwacher Mitgliedschaften. In der Diskussion wurden
verschiedene Anregungen gegeben und schließlich dem. . - '

j erteilt . Alsengeren Vorstand einstimmig EntlastungVorort wurde Durlach wiedergewählt.
Hierauf nahm die Generalversammlung Stellung zum

Parteitag .
Gen. Horst besprach einleitend die Tagesordnung

desselben. Die Diskussion bewegte sich im wesentlichen
um die Maifeierfrage . Allseitig wurde die Vereinbarung
der deutschen Delegation in der Frage auf dem Inter¬
nationalen Kongreß gebilligt. Anträge wurden nicht ge¬
stellt Es wurde beschlossen, einen Delegierten zum
Parteitag zu entsenden und nach dem einige Genoflen
abgrlehnt hatten , Gen. F l o h r -Durlach mit großer
Mehrheit hierzu gewählt. Die Gen. H ö l z l e und F i n k-
Pforzhe 'm empfahlen in warmen Worten die Gründung
von Jugendorganisationen , während Gen . F a a ß - Pforz¬
heim die Grundlagen skizzierte , auf denen die vom
1 . Oktober ab in Pforzheim erscheinende Freie Preffe
sich aufbaut , und die im zukünftigen Verbreitungsgebiet
derselben wohnenden Genossen zu reger Agitation dafür
aufforderte.

Gegen 6 Uhr konnte Gen . Horst die vorzüglich ver¬
laufene Versammlung schließen .

Zum Essener Parteitag ,
kommission der Essener

Die Wohnung -
Parteitage »

richtet an die Parteidelegierten die Bitte , sich um¬
gehend anzumelden im Interesse einer rechtzei¬
tigen und passenden Wohnungsbeschaffung. Die Dele¬
gierten wollen ihre speziellen Wünsche gleich beifügen.
Zu bemerken ist , daß Essen al» teure» Pflaster gilt .
Trotz aller Bemühungen hat die Wohnungskommission
ca. 170 Logis in der Preislage von 3 bis 4 Mk . täglich
inkl . Frühstück festlegen müssen. Zu und unter 2 Mk.
sind nur verschwindend wenig Logis vorhanden. Die
Delegierten der finanzkräftigen Wahlkreise müssen aus
nahmSlo » in den teuren Logis unter¬
gebracht werben . Tie Wohnungskommission be
trachtet es als ihre Pflicht, rechtzeitig auf dicke Tatsache
zu verweisen, damit die Diätenfrage dem¬
entsprechend geregelt werden kann .

Die Meldungen sind zu richten an
Franz Gemoll , Essen (Ruhr ).

Kastanienallee 70 .

Erwektslhefili- e Ardkilttdenngniz .
Achtung , Metzgergesellen , Achtung ! Die Ar

beiter der Firma Gebt . Hensel , Wurstfabrik in
Karlsruhe stehen in einer Lohnbewegung. Die Situation
ist sehr ernst. Einen Kollegen , in dem die Firma den
Führer erblickt, wurde heute gekündigt. Zuzug ist streng
fernzuhalien.* Dir Ortsverwaltung des ZentralverbandeS

der Fleischer -Filiale Karlsruhe .

? Hornberg , 25. Aug . Wer den verlockenden und
schön klingenden Worten der Direktion der hiesigen
Steingutfabrik glaubt , welche bei der Entlastung der
organisierten Porzellanarbeiter , wegen angeblicher Kon-
trollmarkenverweigerung gebraucht wurden, wonach die
Annahmeverweigerung derselben der einzige Grund zur
Entlassung gewesen sei , der dürfte in Bälde eines Bessern
belehrt werden. Leider ist es der größte Teil der Horn¬
berger Arbeiter dieses Betriebs , die sich mit solchen
Redensarten einlullen ließen. Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren haben, plant die Firma in Bälde Lohn¬
reduktionen vorzunehmen, und z .mr soll das in
möglichst unauffälliger Weise geschehen. 0s sollen näm¬
lich laufend, jeden Zahltag , emige . Ar >- ' !er damit . be¬
glückt" werden Man rechnet wohl je e .-falls darauf ,
daß dieses Experiment, nachdem die or ganisierten Por -
zelliner fort sind , mit den nicht organisierten Hornbergern
leicht zu machen geht und denkt, die machen eine Faust
in der Tasche und lassen sich das gefallen.

Hoffentlich ist ober diese Rechnung ohne den Wirt
gemacht . ES wundert uns nicht mehr , daß man in
Kapitalistenkreisen zu solchen Plänen kommt, sondern nur,daß die Arbeiter nicht die richtige Lehre daraus ziehen .

Arbeiter den Mut haben, . . . ,
e« nicht zu spät ist . DaS ÄewerkschaftSkartell wird dann
jederzeit mit Rat und Tat für sie einstrhen.

zn organisieren, so lange

SndwtaShafen #. Rh ., 25. Aug . In einer stark
besuchten Versammlung der Anilinfabrikarbeiter wurde
beschlossen, da« Gewerbegericht als Einigungsamt an-
»urufen . Sollte ein « Verständigung nicht erzielt werden,
so wollen die Arbeiter den Kampf aufnrhmen.

Basel , 26 . Aug . Eine von mehr al» 600 Eisen¬
bahnern besuchte Versammlung beschloß, von der Durch¬
führung der passiven Resistenz abzusehen . — Auf dem
Gebiete der schweizerischen Bundesbahnen ist «ine all¬
gemein « Lohnbewegung in Vorbereitung.

7 . inlernaliona1er8o2iaUl '1en-
kongrel ).

Fünfter Verhandlungstag .
Stuttgart , 24 . August.

Auch soll sich einer der Herren Vorgesetzten in unschöner. . . ‘
wohlWeise gegen die Arbeiter gerieren, obwohl er auch einstmals

Arbeiter war . Soviel wir wissen, wird vom Gewerk -
schaftskartell eine Versammlung einberufen, in welcherüber Mittel und Wege beraten wird , um dieser Kalamität
vorzubeugen. Notwendig aber ist vor allem , daß die

l )er Kau des Weltalls .
(Nachdruck verboten.)

In dcr fast durchlvcg auf einem hohen Niveau stehen¬
den Sammlung Aus Natur und Geisteswelt, die im
Teubucrschen Berlage erscheint , ist unter dein Titel
unserer Ueberschrift ein Bändchen von Prof . Scheiner,
Hauptobservator beim königl . Asirophysikalischen Obser¬
vatoriums in Potsdam , schon in zweiter Auflage heraus -
gelommen, auf das wir unsere Leser aufmerksam machen .
Es ist Prof . Scheiner gelungen, eine ganz vorzügliche
Uebcrsicht zu geben von Dingen , über deren Wesen noch
keineswegs eine einheitliche Ansicht vorhanden ist. Das
mutz man bei einer Darstellung dicscs Gegenftarldes
immer in Betracht ziehen ! Wenn die Wall zwischen
den verschiedensten Anschauungen und Lehrmeinungen
frei steht , weiche ist dann zu Grunde zu legen? Scheiner
beschränkt sich auf den kleinen Teil deS Alls, der unserem
bewaffneten Auge noch direkt wahrnehmbar ist. Diese
weise Beschränkung ist für eine volkstümliche Darstellung
besonders wichtig , weil es im allgemeinen rricht ratsam
ist , das Wirriris dcr noch um ihre Anerkennung strei¬
tenden Anschauungen in Kreise hincinzuwerfen , denen
leider noch die allerelcmentarstcn Kenntnisse unserer ge¬
sicherten Wissensschätze fehlen.

Unl zu der Darstellung deS äußeren Baues des Welt¬
alls zu gelangen , schreitet er von unserer Erde auf¬
steigend in vier Kapiteln über die Stellung der Erde im
Weltall , den gestirnten Himmel, die Sonne , die Fixsterne
und dre Nebelflecken auf . Vor dem dritten Kapitel schal¬
tet er ein durch die Natur der Sache notwendig gewor¬
denes Kapitel über die Spektralanalyse ein . Dies gehört
zu den besten populären Darstellungen , die ich über
diesen immerhin schon recht schwierigen Gegenstand ge¬
lesen habe. Das Ganze findet seine Krönung in den
durch den Buchtitel angedeuteten Schluhka) Itel .

In einem Anhang findet sich noch eine kleine Zusam¬
menstellung der wichtigsten Zahlenangaben aus dem
Weltall und einige Bemerkungen sür weiter fortge¬
schrittene Leser.

DaS letzte Kapitel ist natürlich das interessanteste,
»venn auch daS schwierigste . In den Grundzügen läuft

Vorsitzender Singer eröffnet die Verhandlungen um
10 Uhr vormittags . Auf der Tagesordnung steht die
Frage de» Militarismus » zu der die bereits mitgeteilte
Resolution vorliegt.

Berichterstatter Bandervrlde (Belgien)
erstattet Bericht über die Verhandlungen der Kommis -
fion . Die von ihr vorgeschlagene Resolution ist die
längste, die je einem internationalen Kongreh Vorgelegen
hat . (Heiterkeit . ) Wir hatten eben keine Zeit , zu stili¬
sieren und zu kürzen. ( Heiterkeit. ) Wichtiger, als dies,
war es unS, die Einstimmigkeit des Proletariats zu
erzielen, und dies ist uns gelungen. (Stürm . Beifall .)
ES muhte zur Einigung kommen ; denn wenn auch Un¬
einigkeit über die Mittel herrschte , über daS Ziel waren
wir unS einig. (Stürm . Beifall . ) Wir alle wissen , daß
der Kampf gegen den Militarismus ein integrierender
Teil deS Sozialismus ist. ( Lebh . Zustimmung . ) Denn
der Kampf gegen den Militarismus ist nicht von dem
Kampf gegen denKapitaliSmus zu trennen . ( Sehr wahr !)
ES ist in der Resolution ausgesprochen, daß die Grund¬
lage der Internationale die Nationen sind, die selbst¬
ständige Wesen und mit selbständigem Leben. Von
selbständigen Nationen erhält die Internationale ihr
Leben. ( Lebh . Zust. ) Die Anklagen des Vaterlandsvev
ratS , die die bürgerliche Preffe immer gegen die Sozia -
listen de» eigenen Landes schleudert, find sinnlos, heuch¬
lerisch und widerspruchsvoll in sich selbst ; sie heben sich
gegenseitig auf . ( Lebh . Zust. ) Wir Sozialisten sind unS
bewußt , dem Wähle unserer Nationen zu dienen, bester ,
selbstloser zu dienen, als die bürgerlichen Parteien
(Stürm . Beifall . ) Der Sozialismus , weit entfernt ,
die Nationen ihrer selbständigen Existenz zu berauben,
will sie vielmehr durch allgemeine Volksbewaffnung
wehrhaft machen rurch außen und innen , gegen äutzerc
und innere Unterjochung. (Stürm . Beifall. ) Der Kapi
talismus dagegen richtet unsere Söhne weniger darauf
ab, auf den äußeren Feind zu schießen , als vielmehr im
gegebenen Falle auf Vater und Mutter . ( Stürm . Beb
fall. ) Die Schweizer warnten vor den Gefahren des
Milizsystems. Die schweizerische Miliz , wie sie heute
besteht , ist nicht unser Ideal der Volksbewaffnung. (Sehr
richtig! ) Die Amerikaner und Engländer kamen mit
einer Resolution , die auf die imperialistischen Motive
hinweist, welche bei der in ihren Ländern beabsichtigten
Einführung der allgemeinen Volksbewaffnung ausschlag¬
gebend sind . Aber die Volksbewaffnung, wie man sie
dort einführen will, ist auch etwas ganz anderes , als
was wir unter Volksbewaffnung verstehen. Die ameri¬
kanischen und englischen imperialistischen Bestrebungen
werden ' mit keinem Worte durch unsere Resolution
unterstützt. Zwischen der Resolution von JaureS und
Vaillant und der Resolution von Bebel war ein prinzi -'

pieller Unterschied . Vaillant verlangte Anwendung aller
zur Verfügung stehenden Mitel bis zum äußersten
gegen den Krieg . Vaillant nannte bestimmte Mittel ,
die unter allen Umständen angewandt werden sollten .
Bebel und mit ihm ein großer Teil der anderen Natio¬
nen wandten sich dagegen. Sie warnten davor, einen
Massenstreik oder einen Aufstand als unumgängliches
Jnventarstück im Kampfe gegen den Militarismus zu
betrachten. Die Kommission überwand dadurch die
Schwierigkeit, daß sie nicht vorschrieb , was man tun sollte ,
sondern sich auf die Feststellung alles deffen beschränkte ,
was daS Proletariat im Kampfe gegen den Militaris¬
mus getan habe. So erinnert die Resolution an v«e
Friedcnstätigkeit der englischen und französischen Ge¬
werkschaften na chdem F a s ch 0 d a f a l l , an die Tätig¬
keit der sozialistischen Parteien , Frankreichs und Deutsch¬
lands innerhalb und außerhalb der Parlaments wäh¬
rend der Marokko - Krise , an die T r i e st e r V e r .
brüderung der österreichischen und italienischen So¬
zialisten , an das nachdrückliche Auftreten der s ch w e d i -
schen Sozialdemokraten gegen einen
Krieg mit Norwegen , an den heldenmütigen
Kampf der sozialistischen Arbeiter und Bauern Ruß¬
lands und Polens gegen den vom Zarismus enkfeffelten

Krieg mit Japan . Die Deutschen würden st»Unrecht tun . wenn sie auch nur einen Auge^ j.Annahme bestehen ließen , als ob fi, sich au » »„0^
die Aufitellung bestimmter Mittet wandten. (glLl
Beifall . ) Außer der russischen SozialdemokrattT
keine Partei soviel Verfolgungen aufzuweisen jl

*
deutsche . Sie hat mehr Verurteilungen zu ve

'
r,^ .al » die sozialistischen Parteien Englands ,

und Belgiens zusammen. Wa» den Protest gea ^
Krieg anlangt , so ist eS nicht notwendig. Deut!» i^
erst an sein « Pflicht zu erinnern . (Stürmischer SBdSr
Noch sitzt einer von jenen Sozialdemokraten in u , ^
Mitte , die gegen den großen Krieg von 1870 uttb

****
die Annexion Elsaß -Lothringens protestiert haben
Mischer Beifall .) Nicht auS Rücksicht auf die
den haben sich die deutschen Genoffen gegen dir
weitig vorgeschlagene Form gewandt. (Lebhafte
mung .) ES können keine allgemeinen Regel überÄ !Mittel im Kampfe gegen den Militarismus aufaeft^
biprhon Dpi » Ärtttihf SRrnlettfrmtÄ

«r«ß «
Wir mt

werden. Der Kampf de» Proletariats gegen 3D?iIitari»

Scheiners Darstellung darauf hinaus , zu zeigen , dah
nach dem jetzigen Stand ^ unserer Kenntnis vom Bau des
Weltalls vereinzelt im endlosen Weltenraume Stern -
inseln anzunchmen sind . Unser Sonnensystem steht
nahezu in der Mitte einer solchen Sterneninsel , dem
Milchstraßensystem. Unter dieser Annahme finden die
Erscheinungen, die sich uns darbieten , bislang ihre ein
fachste Deutung . Wir erblicken im Weltenraume aber
noch weitere solche Sterneninseln . Als nächste müffen
wir diejenige deS großen Andromedanebels ansehen, ein
schon mit dem bloßen Auge in klaren Nächten im Stern -
bilde der Andromeda sichtbares Gebilde, da» anscheinend
den gleichen Bau aufweist, wie unser Milchstraßensystem.
Das ganze Weltall , so weit eS uns durch unsere Hilfs¬
mittel zugänglich ist , muffen wir uns mit solchen oder
anders gebauten Fixsterninseln ausgefüllt denken , die
naturgemäß ein riesiger Raum voneinander scheidet.
.Unter der im einzelnen gewiß unrichtigen, im großen
und ganzen aber doch wohl berechtigtenAnnahme, daß die
Spiralsysteme alle von der gleichen Größe wie unser
System seien "

, läßt sich etwas über die Entfernung der
Fixsterninscln untereinander kennen lernen , nämlich aus
der scheinbaren Größe der Systeme am Himmel. Der
Andromedanebel hat am Himmel einen Durchmesser von
3 Grad , d. s. etwa sechs Vollmondsbreiten. Er würde
unter obiger Voraussetzung etwa 20 solcher Durchmeffer
von uns entfernt sein . Drücken wir diese Maße in
Lichtjahren auS, um Zahlen zu erhalten » die uns zwar
keine Vorstellung mehr geben , sondern nur noch die Ver¬
hältnisse untereinander erkennen lasten. Ein Lichtjahr
ist diejenige Strecke , welche daS Licht in einem Jahre
zurückzulegen vermag. Das Licht pflanzt sich bekanntlich
in einer Sekunde um 300 000 Kilometer fort . Da nun
ein Jahr 366x24 x 60 X 80 - 81 586 000 Sekunden
besitzt, legt das Licht in einem Jahre die Wegstrecke von
31 636 000 X 360 000 - 9 460 800 000000 oder rund 9y,
Billionen Kilometer zurück .

wäre der Andromedanebel 20mal weiter entfernt , das
wäre rund eine halbe Million Lichtjahre, der Spiral¬
nebel in den Jagdhunden etwa 800mal weiter oder 6%
Millionen Lichtjahre ( rund 6200 Trillionen Kilometer
= 6200 mit noch 18 Nullen ) . Das sind aber Zeiträume ,
in denen selbst am Himmel merkliche Veränderungen
vor sich gehen . Vor 6Vs Millionen Jahren hat der Spiral ,
nebel in den Jagdhunden so auSgesehen , wie er unS jetzt
erscheint ; wie mag wohl sein jetziges Aussehen sein ?
Ich möchte hier , wie schon früher betonen, daß ja alle
diese Zahlen um das Mehrfache ihres Betrages unrichtig
sein können, daS ändert aber nicht im geringsten unsere
Schlüffe und Anschauungen. Und wenn der Spiralnebel
in den Jagdhunden nur eine Million Lichtjahre von uns
entfernt ist , verstehen und fasten können wir e» doch
nicht ", weil uns eben jeder BerglcichSmatzftab fehlt und
wir in ganz anderen Größenordnungen zu denken und zu
wirken gewohnt sind.

Die vielen sich noch ausdrängenden Fragen nach den
ursächlichen Zusammenhängen zu behandeln, fällt außer¬
halb deS Rahmens deS SchriftchenS, weil sie jede wiffen -
schaftliche Grundlage verkästen . Wir können sie nicht be.
antworten , „die wir noch nicht einmal imstande sind ,
die Geschichte unseres Sonnensystems bis zum „Anfang"
zurückzuvcrfolgen. Darüber wissen wir nur mit Sicher¬
heit, daß wir es nie erfahren werden. Hier wie überall ,
wo cs sich um das Erkennen der ersten oder der letzten
Dinge handelt , gilt das DuboiS-Reymondsche Wort :
Ignoradimusl Wir werden eS nie wissenI F . Linke .

Ubeater und jVlufik.
8tadtgartentbeater .

Den Durchmesser unseres Milchstraßensystems können
wir nach Scheiners Annahme auf 44 000 Lichtjahre an -
setzen, da die äußerste Entfernung der Stern « unsere»
Systems etwa 22 000 Lichtjahre beträgt und wir unge-
fahr in der Mitte de» Systems stehen. „Nach obigem

«0

muö und Kapitalismus bietet unbegrenzte MögliM̂
und niemand kann voraussehen , welche dieser srp-ffl*'
ketten zur Wirklichkeit werden wird . Unsere Reiywn
betont daher die Pflicht , in der Erziehung des
tariatS di« Möglichkeiten immer mehr zu Wirkli ^ ^
werden zu lasten, der Jugend das Gefühl der j„tnationalen Klaffcnsolidarität einzupflanzen. (Lebhaft
Beifall . ) Wenn diese Gesinnung das ganze
füllt , dann ist die Zeit vorbei, in der Proletarier di
Bajonette auf die eigenen Volksgenossen richten toatai
(Stürm . Beifall . ) Die Herrschenden wissen selbst , ^bei der wachsenden Macht des Sozialismus die K -
für sie immer gefährlicher werden. Der Krieg
1870—71 hat Frankreich die bürgerliche Republik
bracht ; die Folgen des Burenkriegs haben die konservM
Regierung in England gestürzt und zum Erwachen dei
englischen Arbeiterbewegung geführt . (Sehr richtw,
Der russisch-japanische Krieg hat die russische RevMtz «
hervorgerufen , der Zarismus ist in seiner Existenz
droht worden und wird in hoffentlich nicht allzu Innen
Zeit beseitigt sein . (Stürm . Beifall . ) Die Versamm,
lung im Haag, von der ja nur sehr höflich geredet w«
d '"n darf ( Große Heiterkeit ) , ist zusammengerufen, nich
aus Liebe zum Frieden , sondern ■ aus Furcht vor iq
Kriege. (Lebhafte Zustimmung . ) Sie wissen im H«
sehr wohl, dah die wahre Friedenskonferenz nichts ,
tagt , sondern in Stuttgart . (Stürm . Beifall .) Im Hny
wird man nur soviel Friedensbedürfnis bekunden. «I
wir den Herrschenden einzubläuen belieben.

Unsere Resolution ist eine Bekräftigung der Aktion»
fähigkeit deS Proletariats und jede Möglichkeit der Aktie,
des Proletariats wird in der Resolution anerkannt. W
die Amsterdamer Taktik-Resolution kein leeres 8
geblieben ist, wie die Einigung der Sozialisten der g
zen Welt ihr Ergebnis gewesen ist ( Lebh. Zust.) ,
wird auch diese Resolution kein leeres Wort sein , sj
wird vielmehr das Proletariat zur Prüfung aller gegr,
den Militarismus in Betracht kommenden Aktionen an
spornen. Diese Aktionen werden nicht vereinzelte An
strengungen bleiben, sondern durch das Band der intei
nationalen Solidarität vertauscht werden. Wir mache,
den einzelnen Landesparteien keine Vorschriften , wi
erwarten aber , daß jede im gegebenen Augenblick ihr
Pflicht tun wird . ( Stürm . Beifall . ) Die Resolut«!
zeigt den Regierungen , daß sie bei jedem Attentat au
den Volksftieden, bei jeder Anzettelung eines Süffln
mords die Aktion des Proletariats zu fürchten Haber
Wir verpflichten uns mit der Resolution , zu einem oe,
doppelten Eintreten gegen internationalen Militarist
und Kapitalismus . ( Stürm , anhalt . Beifall .)

Vorsitzender Singer
schlägt namens des Internationalen Bureaus vor , i
Rücksicht auf die einmütige Annahme der Resolutton i
der Kommission , auf den allseitigen Beifall, den ii
gefunden, sowie darauf , dah kein Amendement zu ih
gestellt sei. und um den Wert der Resolution durch cn>
machtvolle Demonstration zu unterstützen, die Rcsolulio
per Akklamation ohne Debatte anzunehmen. (Stü
uiinutenlanger Beifall .)

Delegierter Herv ^
erhält das Wort , um gegen den Schluß de
Diskussion zu sprechen. Er führt unter ander!
ans : Diese elegante Form des Schlutzmachens sei de
nur eine Finte (Widerspruch ) . Der Widerspruch -wisch
der Resolution und den Reden Bebels und Vollmars >
der Komnitision sei nicht wegzuleugnen (Widerwruch
Vandervelde habe für die Resolution und für die Teutp«
gesprochen . Er sei eben nur ein Franzose auS Belgw
iHeiterkeit. ) Solange als nicht von der Tribüne «
von berufenen Vertretern des Sozialismus de» AusD
rungen widersprochen wird, die Bebel und Vollmari
der Kommission gemacht haben, hat die Resolutton m
den Wert, den sie nach den scharten und bered»
Ausführungen Vandrrveldes haben sollte . Warum soll,
wir die Diskussion nicht fortsrtzen ? Wir riskiere« ^bloS herauSgeworfen zu werden. (Große Heiter»»
Es kann uns höchstens gehen , wie dem Genossen
Allenfalls löst die württembergische Regierung den « 1

wohlbekannte, jetzt bereits halbvergeffene Melodien
darin ihre Wiederauferstehung. Mit besonderer Sorgst
suchte Rud. Groß der Partitur gerecht zu werden,
ihm durchaus gelang. Frl . Ziegler und Frl . Revq ly

1
in Darstellung und Gesang recht glücklich , auch dre I

- - Bon den inanm«

in heiterster Laune erhielt, sowie auch Herr Jäger
Herr Mair , die beide sich ihren Aufgaben als gew«
zeigten . Di« Regie sorgte für lebendige, hübsch«
und erwirkte damit beim Publikum freudigen
Das Haus war natürlich auSverkaust.

In der am vergangenen Samstag gegebeuen Volks -
Vorstellung verabschiedeten fich Frl . Grabitz und H«rr
Fürst vom hiesigen Publikum . Beide Künstler, besonders
aber die erste , wurden noch einmal reich mit Blumen¬
spenden bedacht und können somit mit vollster Zufrieden¬
heit auf ihre erfolgreiche zioeimonatlich « Tätigkeit zu¬
rückblicken . Die mit Ablauf dieser Woche zu Ende
gehende Saison brachte sodann gestern , am Sonntag ,
«in« Neuaufführung der alten Operette oder bester ko¬
mischen Oper , Nauoa " von Rich. Gene«. Einig, «inst

kleines feuUlcton*
Der Ursprung der Eisenbahnen. AI» die Borläo

unserer Eisenbahnen find die früher in den Bergw»

zum leichteren Fortbewegen der schweren Erzwag ^
Gebrauch befindlichen Holzbahnen anzusehen. ^
älter , als man glaubt , denn derartige auf hbst"^

Schienen laufende Wagen bildet schon Sebastian
ster 1530 in seiner Kosmographia ab und beschr
als besondere Merkwürdigkeit, die in deiff>
Blei- und Silberbergwerk zu Lebertal in Gebrouw
Vielleicht sind diese Holzspurbahnen inDeutschlan ^
damals blühenden Bergwerken entstanden und erst
nach England gekommen , das man sich als da» ,
land der Eisenbahnen anzusehrn gewöhnt hat.
England sind im 17. und 18. Jahrhundert «w« g

Anzahl Holzbahnen in Betrieb gewesen . 1767 wir
von der Verwendung allerdings nur primitiver
Schienen anstelle der hölzernen berichtet, dwh
diese ersten „Eisenbahnen" ebenfalls lediglich n

(
Erz. und Kohlenbeförderung. Erst viel später
auf den Gedanken, dieses Transportmittel auch^ ^
dere Güter und zur Personenbeförderung zu ^
Bis dahin half man sich bei dem am End« d«S .
Hunderts in England mächtig anwachsenden - f-
dem Wassertransport und baute , wo di«
Wasserstraßen nicht ausreichten , fleißig Kan •

dem steten Aufblühen der Jndustuie und de» Ha (
diese» Verlegenheit-mittel je länger , je
man wandt« fein« Aufmerksamkeit schließlich *
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gr«fc auf »nd blamiert sich damit vor der ganzen Welt.
Wir müssen weitgr diskutieren und die deutsch» Delegation
ewingen, Farbe gu bekennen . (Vereint . Widerspruch und
lestige« tzuchen .) Hieraus wird zunächst zur Abstimmung
8b« de» Antrag auf Schluß der Diskussion
aeichritten. Der Antrag wird mit überwältigender Mehr
heit angenommen . (Stürmischer Beifall bei der
«roßen Mehrheit , Protestrufe bei den HervSiften) . Hierauf
wird dt« Resolution selbst zur Abstimmung gebracht.
Sie wird einstimmig angenommen . (Minuten
langer stürmischer Beifall ).

Etnsttmmta wird sodann eine Resolution
der rumänischen Delegation angenommen,
m dem Hinblick auf die Bedrückungen des städtischen und
llndlichrn Proletariat - in Rumänien und auf die dortigen
Judenverfolgungen dem kämpfenden Proletariern Rumä¬
niens die Sympathie des Kongresses ausgesprochen wird
und di« sozialistischen Abgeordneten in den LandeSparla-
menten aufaefordert werden, ihren Einfluß dahin auf
Siwenden , daß die rumänische Regierung zur Erfüllung

rer international festgesetzte» Verpflichtungen gegen die
rumänischen Bürger angehaltrn wird . Ferner wird den
Arbeitern zur Pflicht gemacht , nicht den Lockungen rumä¬
nischer Arbeitgeber zu folgen. — Einstimmig und
unter stürmischem Beifall wird ferner eine Resolution
angenommen , die den russischen Genossen , den
Kämpfern für die Freiheit nicht nur Rußlands , sondern
der Welt, die tiefe Sympathie und hohe Bewunderung
de- Kongresses ouSspricht .

Ferner werden einstimmig angenommen die
Resolutionender spanischen und französischen Delegationen
gegen den Marokkofeldzug und eine von Hill-

f
uitt -New-Nork begründeteSympathiekundgebung für den
älfchlich veS Mordes an den Gouverneur Stenneberg

angeklagten aber freigesprochenen Genossen Haywood -
Jdaho . — Auf Einladung von K n u d s e n - Dänemark
wird beschlossen, den nächsten Kongreß in Kopen¬
hagen abzuhalten . — Der Kongreß spricht dann noch
dem internationalen Bureau in Brüssel die Anerkennung
für seine Mühewaltung aus . — Vandervelde dankt
namens des Bureaus und dankt den deutschen Genossen
und den gemütlichen Schwaben für den Verlauf des
Kongrestes . - Hyndmann-London schließt sich diesem
Danke an. Er hebt rühmend die Verdienste des Lokal-
komitees und besonders des Genossen Dietz hervor und
dankt dem Genossen Singer für die glänzende unpartei¬
ische Art und Weise, ivie er der schwierigen Aufgabe der
Leitung einer so großen Kongresses gerecht geworden sei.
Möge Singer dem internationalen Sozialismus noch
recht lange erhalten bleiben lLebh. anhalt . Beifall).

Singer dankt in herzlichen Worten für die Kund¬
gebung . Zum rrstenmale hat ein internationaler Sozia¬
listen- .?) oigreß auf deutschem Boden getagt. Er hat die
Richtlinie für den siegreichen Vormarsch des unüberwind¬
lichen Proletariats neu festgelegt Wir haben die Köpfe
und die Herzen der Arbeiter revolutioniert für den großen
Kampf. Auf Wiedersehen in Kopenhagen. Hoch die
internationale revolutionäre Sozialdemokratie ! (Die An¬
wesenden stimmen begeistert in den Ruf ein und fingen
den Sozialistenmarsch und die Internationale . Unter den
Klängen der Marfeillense leert fich der Saal .)

Badifcbe Chronik*
Freiburg .

25. August .
— Die Berufs - und Betriebszählung am 12. Juni

ergab für die Stadt Freiburg mit ihren Vororten 76202
Einwohner Am I . Dezember 1005 waren es 73 990.

* Mannheim , 25 . Aug . Ein schwerer Unfall ereig¬
nete sich am Samstag Nachmittag auf der Straße nach
Seckenheim . Tem 19 Jahre Kaufmann Friedrich Flick
von hier, wohnhaft K . 4 , 11 , brach während des Fahrens
die Lenkstange fernes Fahrrades und stürzte hierdurch
mit den, Oberkörver gegen den abgebrochenen Teil des
Rades , der ihm in die Brust einüraug. Außerdem er¬
litt er schwere Gcjich ' 1 - und Kopfverletzungen . Der be¬
dauernswerte junize Mann wurde in hoffnungslosem
Zuffande durch ein des Weges kommendes Automobil,
das de», König von Sachse » gehört und in die Fabrik
von Benz verbracht werden lobt«, ins Krankenhaus ge¬
brach !.

— Bei Ladenburg wurde heule Äorinittag eine un¬
bekannte weibliche Leiche aus dem Neckar gelandet. Nach
der Kleidung zu schließen, dürste es die Leiche einer
Kellnerin in : Alter von V> Jahren fein .

Am Samstag Nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr
versuchte sich der verheiratete 37 Jahre alte Schuh¬
macher Karl <tnftn , wohnhaft 3, 16 , mittet - Salz¬
säure zu vergiften, Ter Lebensmüde wurde an der
Eifenbahnbrückc in der Gemarkung Feudenheim vo»
einen ! Landwirt von Feadenheiin in bewußtlosem Zu¬
stande aufgefunden. Der Lebensmüde tvurde ins Mann¬
heimer Allgemeine Krankenhaus gebracht . Man nimmt
«n, daß er die . Tat in einem Zustande nervöser Ueber -
rrizung begangen hat.

- ^er 15 Jahre alte Karl Hirschelmann aus Lud -
wigsha -ea erhielt am 24 . ds . MtS . von einem gleich¬
altrige » Kameraden ans Mundenheim in dein Butter -
grfchäfte von Schlink u . Cie. hier einen Stich in den
Rücken , der ihm das Nückeiimari ^ e,letzte , so daß schlvere
Bedenken für die Erhaltung des Lebens des Junge, , be¬
stehen . Aus Mutwillen schlug der Kamerad Hirschel-
« ann :> demselben einen Brotbeutel auf den Rücken , in
dem sich eia Knchenmesser befand, das Hirschelinaun bei
dem Schlage in den Rücken drang . Der schwer verletzte
Junge wurde in das städtische KranlenhuuS gebracht.- Wie die Neue Badische Lanoeszeitung hört,
haben die städtischen Straßenbahnen im Juni und Juli

ftratzen zu , aus denen inan bisher zur Fortbewegung der
Lasten nur Menschen - und Pferdekraft verwendet hatte ,
oder aber , wo das Terrain ck zulietz , mußte der abwärts
fahrende Wagen den auswärts gehenden hinaufziehen.
Hierzu nahm man rurch der Verbesserung der Dampf¬
maschine durch Watt endlich auch die Dampfkraft zu
Hilfe. Von der Verwendung der stehenden Dampfmaschine
bis zu der mit dem Zug selbst mitfahrcnden war nur
ein Schritt , und dennoch ward dieser erst spät getan und
gelang nur nach unendlichen Proben , Mühen und Ent¬
täuschungen . Schon 1763 wurden vereinzelte Versuche
mit fahrenden Dampfmaschinen angestellt, die man aber
nur als Stratzenlolomotiveu laufen lieh und erst 1784
auf Schienen zu stellen wagte. Alle diese Versuche hatten
kein Glück, erst Stephensons Dampfwägen wurden seit
1815 auf manchen Kohlenbahnen in Dienst gestellt .

Endlich am 27 . September 1825 vertrauten fich erst¬
mals Menschen diesem neuen Beförderungsmittel an
«nd begann von da ab in rascher Folge sein SiegeLzug
durch die Welt . — Wir entnehmen diesen Artikel der
in den weitesten Kreisen bekannten Monatsschrift Kos¬
mos, dem Organ einer nun schon 35 000 Mitglieder
gählenden Gesellschaft von Naturfreunden , zu der wir
schon wiederholt den Beitritt unseren Lesern empfohlen
haben.

€ ingcgangene Bücfoet* und ZcrHtrcbften.
Reue Gesellschaft (8. Heft) : Karl Leuthner : Das

Kolonialproblem. — Wilhelm Kolb : Zur Budgetbewil-
ligungSfrage . — August Win n in g : Der Kampf der
verlinrr Bauarbeiter . — Josef A. Lux : Kunstmöglich¬
leiten im Arbriterheim . — Ein modernes Volksbuch . —
Max Shth : Der blinde Passagier . — Glossen .

ftutnorirttfebes .
Gemütlich . DaS kleine Karlchen hat mal wieder

» aS kapnt geworfen . Die Mutter kommt hinzu : „Des
iS fich ab« »ich mehr auSzpschtehn mit D 'r, ei Du
Luder ! gäben Tag ! Und jäden Tag ! Jeschtern de
Putterschale «n heut« die Vase ; was werschte nu woll
morgen kaput machen ?* — Da » klein« Karlchen: „Ra.
Mutter. d«S werschte ja denn schon sehn." (Jugend .)

ein« Mehreinnahm« von ca. 70 000 bezw. SO 000 Mk.
gegenüber den gleichen Monaten im Vorjahre aufzu
weisen .

Sand , 26 . Aug . Unser Ort im schönen Hanauerland
ist durch Vorkommnisse bei Reichstagswahlen nach ofl
preußisch -russischen Vorbildern den Lesern des Bolks-
fteund gewiß in lebhaftester Erinnerung . Ein Stückchen,
welches dieser Tage passierte und welches zeigt, wie
einem unbescholtenen angesehenen Bürger mitgespielt
werden kann , soll der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
bleiben. Unter Herr Pfarrer , Dr . V i l l a r e t t , hat die
wenig christliche Gepflogenheit, solchen Pfarrangehörigen ,die politisch anders gesinnt sind als er, und freiern An¬
schauungen huldigen, alles üble zuzumuten und sie zu
verdächtigen. Dieser Tage wurde nämlich dem Herrn
Pfarrer ein « Ziege meuchlings erstochen . Freilich hatte
die pfarrherrliche Ziege die schlechte Gewohnheit, in allen
Höfen des Dorfes herumzuzigeunern und ihre Freßlust
an anderer Leute Eigentum zu stillen . Besagte Ziegewurde also , wie gesagt, meuchlings erstochen , konnte aber
doch noch auf dem Tische des Herrn Pfarrer als opu¬
lenter Braten das pfarrherrliche Diner vermehren helfen.
Dieser Trost genügt aber nicht, der „Mord " sollte seine
Rache und Sühne finden . War geschah ? Andern TagS
erschien der Gendarm B r u ch m ü l l e r und der Orts -
polizeidiener im Hause des Bürgers Georg Karch und
beschuldigte ihn, die pfarrherrliche Ziege erstochen zu
haben. Der gestrengeHerr Gendarm verlangte energischein Geständnis , da Zeugen der Tat vorhanden und dies
bestätigen. Bürger Karch wies mit tiefer Entrüstung den
Verdacht zurück und erklärte, er könne beiveisen , daß er
zu der vom Gendarm benannten „ Mordstunde" auf der
Dreschmaschine , eine Viertelstunde vom Tatort entfernt,
tätig gewesen sei. Gendarm Bruchmüller forderte aber
ungestüm ein Geständnis , worauf Karch weitere Unter¬
handlungen verweigerte. Ohne weiteres erklärte nun
der Gendarm, daß Karch mit müsse, faßte ihn am Arin
und behauptete, er sei der Täter , denn der Pfarrer
habe in einem Brief ihn als Täter bezeichnet .

So unter der Eskorte des Polizeidieners wurde unser
allseitig geachteter Mitbürger Karch durchs Dorf zur
Wachtstube transportiert und dort einige Stunden fest-
gehalten^ Endlich kam der Gendarm und erklärte, Karch
könne wieder gehen , er sei frei, denn seine Erhebungen
hätten ergeben, daß er der Täter nicht sei Wir
wollen hoffen, daß von der Staatsanwaltschaft , denn
nur diese kann dem Gendarm den Auftrag zur Verhaf¬
tung gegeben haben, und von dem „bürgerfreundlichen"
Herrn Pfarrer Dr . Villarett unsrem Mitbürger für die
erlittene Kränkung und Ehrverletzung volle Genug¬
tuung gewährt wird.

Weingarten, 26 . Aug. Ein schreckliches Verbrechen
hat di« hiesige Bevölkerung in große Aufregung versetzt.
Der Arbeiter Höpfinger hat seinen eigenen
Bruder erwürgt . Ueber die Ursachen , die zu diesem
Verbrechen geführt haben, ist näheres noch nicht bekannt.
Höpfinger, der als fleißiger Bursche geschildert wird,
wurde verhaftet.

* Bühlertal, 25 . Aug. Gestern Nacht wurde das
Doppelhaus des Schreinermeisters Braxmeicr und des
Landlvirts Fauth durch Feuer zerstört.* Mnrg <A . Säckingen ), 25 . Aug . Der verheiratete
Landbriefträger Jost wurde wegen Unterschlagung von
Posteinzahlungsgeldern , im Betrage 200 Mk ., verhaftet.* Vom Bodensee, 25 . Aug . In Arbau wurden
Neberreste römischer Bauten bloß gelegt.

Von der Mannheimer Ausstellung.
D i e n e u e Woche (25 . Aug . bis 1 . Sept . ) in der

Mannheimer Ausstellung steht im Zeichen der Sonder -
AuSstcHungen . Ans der alten Woche reichen allein drei
solcher Ausstellungen, eine Wochen- Ausstellung (bis 27 .)die Chrysantenum - Spezial -AuSstellung >biS 28 .) und
die Geräte - Ausstellung des Deutschen Weinbau -
Vereins , in sie hinüber, und am 31 . August beginneneine Wochen-Ausstellung und die Allgemeine große
Herbst - AuSstellung . Billige Tage sind : Mittwoch,28 . August und Sonntag , 1 . September . Am Dienstag ,27 . August ist zu Ehren der Teilnehmer des Weinbau-
Kongreffes große Festbeleuchtung des Friedrichsplatzes,verbunden mit Militär -Doppel-Kvnzcrt, und am Freitag ,30. August , großes Feuerwerk angesetzt .

£lii9 der Reftdenz.
* Karlsruhe , 26. August .

Wahlkrciskonfcrenz des 10 . bad. Reichstags -
wahlkre .ses.

In der gestern Nachmittag stattgefundenen Wahlkreis -
konfcrcnz des 10. bad . RcichstagswahlkreiseS Karls .
ruhe - Bruchsal waren mit Ausnahme der Orte
Welsch - und TeutsW ) neureuth , Linkenheim
und R u h h e i m sän ' tlichc Orte deS Wahlkreises, in
dcuen Organisationen bestehen , vertreten . Nachdem Ge¬
nosse I ä ck l e einen kurzen Bericht über die Kaffen-
Verhältnisse erstattet hatte , wurde in die eigentliche
Tagesordnung : Stellungnahme zum deutschen Partei¬
tag in Essen und Wahl eines Delegierrcn zu dcmsel-
bcu eingetreten .

Genosse Willi hatte das einleitende Referat dazu
übernommen und führte in der Hauptsache ungefähr
folgendes aus :

Der deutsche Parteitag in Essen hat sehr wichtige
Geschäftsbeschlüsse vorzunehmen. Man wird in der
Partei nicht darüber hinwegkommen, für ganz Deutsch¬land den Beitrag zu erhöhen und zwar auf einen wöchent¬
lichen Beitrag von 10 Pf . Wenn der Parteivorstanb und
die einzelnen Organisationen den Anforderunoen . welche
an sie gestellt werden, gerecht werden sollen , kommen wir
um die Einführung eines einheitlichen und erhöhten
Beitrages nicht herum . Der deutsche Parteitag wird sich
auch mit den Erfahrungen , die in den einzelnen Wahl -
kreisen bei der Reichstagswahl gemacht wurden , sehr ein-
gehend beschäftigen müffcn. Es wurde hie und da be¬
hauptet , der Mandatsverlust bei der letzten Reichstags¬
wahl sei mit auf die Stellungnahme der sozildemokr .
F ' akkion im Reichstag bei den einzelnen Gesetzesvorlagen
betr . der Arbeiterverficherung zurückzuführen. Diese
Auffaffung ist grundfalsch. Die Fraktion kann auch für
die Zukunft die Verantwortung nicht übernehmen , für
Gesetze, die vollständig unzureichend sind . Um solche
Mandatsverluste bei zukünftigen Wahlen zu verhüten ,
ist cS neben dem Ausbau der Organisation notwendig,
daß unsere gesamte Partctpresse eine Erweiterung er¬
fährt . Es wäre von großem Vorteil , wenn wir in der
Provinz kleinere Parteiblätter hätten . Wir müssen dar¬
auf bedacht sein , diesem Mangel abzuhelfen und wo
irgend möglich solche kleinen Blätter gründen . Ebenso
muffen wir dem ReichSkügenverband unsere ganze Auf¬
merksamkeit schenken und dafür Sorge tragen , daß die
Verleumdungen widerlegt und als solche überall gebrand¬
markt werden.

Genosse Willi bezweifelt, daß der Partcivorstand mit
denr Bildungsausschuß das richtige getroffen habe , und
glaubt , daß mehr Erfolge in dieser Hinsicht zu erzielen
wären , wenn man diese Bildungsbestreüungen mehr
lokalisiert hatte . Zu diesem Zwecke sollte der Partei¬
vorstand den einzelnen Kreisen billige Literatur zur Ver.
fügung stellen .

In Bezug auf die Alkohotfrage wird der deutsche Par¬
teitag wohl keinen Beschluß fassen können. Man wird
das Bestreben der Abstinenten unterstützen, aber weiter
kann der Parteitag nicht gehen . Genosse Willi schließt
seine Ausführungen mit dem Wunsche , daß die Verhand¬
lungen des deutschen Parteitages zur Befestigung und
Erweiterung unserer Organisation beitragen mögen.

Genoffe Müller - Bruchsal wünscht, daß zu der
Ausbildung an der Parteischule nicht nur Angestellte der
Partei herangezogen würden.

Genoffe Wolf - Karlsruhe macht es den Parteigenoß
sen zur Pflicht, sich ihren gewerkschaftlichen Zentralorga .
nisationen anzuschließen und verwirft jede lokale Organi -
sation, da solche nur zur Zersplitterung der Kräfte bei .
tragen .

Genosse T r i n k s - Karlsruhe spricht sich ebenfav <
für die Einführung eines wöchentlichen Beitrages von 10
Pfennig aus . Ebenso gibt er dem Wunsche Ausdruck,
daß unser Zentralorgan , der Vorwärts , verbilligt wird

Genosse R ü ck e r t - Karlsruhe erklärt fich mit den
Ausführungen des Genossen Willi einverstanden»
nur kann er die Verbilligung des Vorwärts , die von Ge¬
nosse TrinkS verlangt wurde , nicht gutheißen.

Genoffe W e i ß m a n n glaubt , im Gegensatz zu ein¬
zelnen Vorrednern , daß gerade die Verhandlungen über
die Erfahrungen bei den letzten Reichstagswahlen auf
dem deutschen Parteitag in Effen einen breiten Raum
einnehmen werden. Man müffe dem Reichslügenverband
viel mehr Aufmerksamkeit schenken, als das bisher ge¬
schehen ist.

Eine eingelaufene Resolution wird dem Vorstand als
Material zur nächsten Wahlkreiskonferenz überweisen.

Als Delegierter zu dem Effener Parteitag wurde Ge.
noffe W e i tz m a n n gewählt.

Rednervereinigung .
Die letzte Zusammenkunft der in der hiesigen

Arbeiterbewegung rednerisch tätigen Genossen be¬
schloß , am 27 . d . Mts ., also am morgigen Dienstag ,wiederum zusammenzutreten und die belehrenden
Erörterungen über Technik und Inhalt von Vor¬
trägen fortzusetzen. Gen. Weißmann hat am 13. d .
Mts . über Vorbereitung und Aufbau eines Referates
gesprochen ; Gen. Willi verbreitet sich morgen
in der Restauration Möhrlein über die Frage :
Wie soll ich sprechen ?

Die in letzter Sitzung anwesenden Genossen
werden ersucht, auch morgen wieder zu erscheinen .
Auch nicht rednerisch tätige Parteifteunde sind will-
komnien .

Eine Denunziation
leistete sich die Badische Landeszeitung gegen Herrn
Rechtsanwalt Dr . Dietz . Herr Dr . Dietz hatte in
einem Privat brief an einen in Berlin wohnenden
Badener auf dessen Anfrage bestätigt, daß die Geschwo¬
renen im Hauprozeß nicht . Schwarzwälder Bauern "
waren , wie auswärtige Zeitungen berichteten, sondern
Leute aus dem Amtsbezirk Karlsruhe . Am Schluff«
dieses P r i v a t briefeS hieß es :

„ Allerdings war deutlich erkenntlich, daß ihrem
Gesichtskreis daS Leben und die Schicksale eines
Mannes wie Hau so fern standen wie nur irgend
möglich .

"

Darauf schrieb die Badische Landeszeitung
u . a. :

„Dieser Angriff des Verteidigers auf die Persön¬
lichkeit der Geschworenen ist derart gravierend und im
deutschen Rechtsleben unerhört , daß er vermutlich
nicht ohne Folgen bleiben wird .

"

Herr Dr . Dietz antwortete in der Badischen Presse
darauf wie folgt :

Karlsruhe , 28 . Aug.
„ Bitte hängen Sie doch die Denun¬

ziation in der Landeszeitung etwas
niederer . Sie können auch beifügen, daß in
meiner Privat korrespondenz über den Fall Hau fich
überhaupt noch eine Menge von Ansichten , die ich m i t
Tausenden teile , wiedergegeben finden.

Hochachtend
Dr . Die tz.

"
Die Bad. LandeSztg. würde wirklich gut daran tun ,

sich in der Hauaffäre etwas mehr Zurückhaltung aufzu .
erlegen. In diesem Falle hat sie sich eine arge Blöße
gegeben .

Tüdstadtfragen
wurden in einer am Freitag Abend im Apollotheater
stattgefundenen , vom Bürgerverein der Südstadt ein-
berufenen öffentlichen Versammlung besprochen . ES
wurde nach Referaten des Herrn Revisor M e r k l e ver¬
langt : Verstärkung der polizeilichen Aufsicht zur
befferen Aufrechterhaltnng der öffentlichen Ruhe und
Ordnung , der Bau der seit langem in Aussicht gestellten
Straßenbahn ; Erstellung eines öffentlichen
Platzes auf dem Gelände der ehemaligen Ackerbau¬
schule ( zwischen Rüppurrer -, Augarten , und Wiesen»
strahe) . Die Versammlung war von der Bürgergesell-
schaft der Südstadt einberufen.

* Einer Petition von Mühlburg » die Errichtung
einer Leichenhalle für den Stadtteil Mühlburg betreffend,
ist nach Ansicht des Stadtrats insofern Rechnung ge¬
tragen , al» da - Hochbauamt zurzeit damit befaßt ist, ein
Projekt wegen Erweiterung der jetzigen Leichenhalle und
Erstellung einer Anzahl Leichenzellen auszuarbeiten . —
Wegen Bestellung eines neuen Leichenschauers für
den Stadtteil Mühlburg werden dem großh. Bezirksamt
neue Vorschläge gemacht , nachdem die bisherigen Ver¬
handlungen zu einem Ergebnis nicht geführt haben.

* Neue Droschkenordnung . Das Großh. Bezirks¬
amt — Polizeidirektion — teilt dem Stadtrat den Ent¬
wurf einer neuen Droschken«Ordnung mtt dem Bemerken
zur Aeußerung mit, daß es beabsichtige , nach Einkunft
der Aeußerung de- Stadtrats eine gemeinsame Be¬
sprechung über die neuen Bestimmungen abzuhylten,
zu welcher Vertreter des Stadtrats , des Berkehrsvereins ,
der Kutschereibesttzer und der Automobil- Droschkengesell¬
schaft eingeladen würden. Bei der Wichtigkeit der Sache
für die hiesige Stadt beschloß der Stadtrat , zur Vor¬
beratung de» Entwurfs zunächst « ine engere Kom¬
mission niederzusetzen und dann « st zu demselben
Stellung zu nehmen.

3ii9 dem Reiche .
Darmstadt , 24 . Aug . Ein frecher Raubver¬

such . Im nahen Bickenbach brach am Freitag Nacht
in der Scheuer de» Landwirt - Philipp Hennemann Feuer
aus . Während des Brandes drang ein unbekannter
Mensch in das dorttge Postamt ein und verlangt « unter
Drohungen von der Frau des PosthälterS Freund die
Postgelder. AIS sich die Frau weigerte, gab der Mensch
auf sie zwei Schüsse ab und verletzte sie schwer an Kopf
und Brust. Auf den dazu kommenden Posthalter feuerte
der Gauner ebenfalls zwei Schüffe ab und ergriff dann
die Flucht . Bei Tagesanbruch wurde der Täter wieder
beobachtet und von einer großen Menge verfolgt. Der
Mensch verschanzte fich in ein Fabrikgebäude, von wo
aus er auf seine Belagerer feuerte Als er seine
Munition verschossen hatte, gelang eS . ihn frktzunehmen .
Er wurde zunächst von der wütenden Menge gehörig
dnrchgeprügelt und dann verhaftet. Seinem Dialekt
nach ist es ein Bayer.

München » 26 . August . Wegen zahlreicher
Sittlichkeit3vergehen wurde von der Straf¬
kammer in Landshut der Amtsgerichtsdiener Mattausch
au» Dingolfing zu 2 Jahren ö Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Er hatte fich seit 7 Jahren fortgesetzter Brr »

S
ehen an weiblichen Strafgefangenen jeglichen Alter-
huldig gemacht . Selbst den grauen verheiratet « Straf¬

gefangener stellte er nach obwohl er in -ivrit« Eh« der»
heiratet und Vater vo» 20 Kindern , darunter drei
außerehelichen, ist.

Danzig , 25. Aug . Häusereinsturz . Am Freitag
Mittag stürzten plötzlich die beiden dreistöckigen Geschäfts¬
häuser Vrotbänkengaffe 47 und 48 rin , an denen sich be¬
reits heute früh Riffe gezeigt hatten. Zunächst brachdas ziemlich baufällige Haus Nr. 47 zusammen und bald
darauf das Haus Nr . 48 . In ersterem befand sich da-
Groß -Kaffeegeschäft von Nachtigall in dem anderen da-
Tapetengeschäft von Feichtmerzer . Die oberen Etagenwaren alle bewohnt. Jetzt bildet die Stätte einen wüsten
Trümmerhaufen , auf dem Feuerwehr und Militär mit
Todesverachtung arbeiten . Nach der vorläufigen Fest¬
stellung haben sich alle Einwohner im letzten Moment
retten können , koch ist es nicht ausgeschlossen, daß Per -
sonen verschüttet worden sind, weshalb sich auch ein «
Sanitätskolonne an den Aufräumungsarbeiten beteiligte.Da man noch weitere Stürze befürchtet , sind di« Nach¬
barhäuser polizeilich geräumt worden .

Vermilcble9 .
§ Ein neues schweres Eisenbahnunglück hat fich

in der Nacht zum Sonntag ereignet. Zwischen 11 und
13 Uhr ist der Schnellzug Bordeaux—Paris vor der Ein¬
fahrt zum Bahnhofe in in EoutraS (Gironde) mit einem
rangierenden Güterzuge zusammen gestoßen . Bisher
find 11 Tode und 30 Verwundete gemeldet . Doch ftirchtet
man, daß noch nicht alle Opfer bekannt geworden sind .
DaS Unglück ist, wie amtlich erklärt wird, wahrscheinlich
durch falsche Weichenstellung herbeigeführt worden. Vom
Schnellzuge wurden die ersten drei Wagen vollständig
zertrümmert , vom Güterzuge find 10 Wagen vernichtet)
Der Schienenweg wurde in einer Ausdehnung von
300 Meter demoliert.

Die erste Hilfeleistung für die Opfer der Eisenbahn-
Katastrophe bei Couttas wurde durch einige Aerzte be¬
sorgt, die sich im Zuge befanden . Bald langte aber
Militär und eine Rettungs -Kompagnie an und die Ar¬
beit der Befteiung der Verunglückten aus den Trümmern
wurde planmäßig vorgenommen. Die ganze Nacht ver¬
ging mit dem Bergen der Toten und Verwundeten.

Ministerpräsident Clemenceau empfing die Trauer¬
nachricht auf der Rückkehr aus dem Urlaub auf dem
Bahnhöfe. Der Minister der öffentlichen Arbeiten»
Barthou , der ebenfalls aus den Ferien zurückgekommen
war , hat sich mit seinem Kabinrtschef zum Schauplatz
der Katastrophe begeben . Kurz vor 11 Uhr trafen auf
dem Bahnhofe in Orleans dke ersten Verivundeten ein.

Bei dem Eisenbahn-Unglück sind hauptsächlich Beamte
getötet worden. Ihre Leichen waren nahezu unkenntlich .
Deutsche befinden sich unter den Toten und Verletzten
nicht.

8 Eine Sittlichkeitsverbrecherbandr. AuS Lissabon
wird gemeldet, daß die Polizei mehrere junge Männer »
die begüterten Familien der Hauptstadt angehören, we¬
gen unerhörtem unsittlichen Treiben verhaftet hat , das
an die Grausamkeiten zu NeroS und Caligulas Zeiten
erinnert . Der Schauplatz dieser Schandtaten war das
einem jungen Fabrikanten Naa,ens Nimcs gehörige
Landgut unweit der Hauptstadt. Dorthin lockten sie
junge Mädchen, um sie nach wüsten Gelagen durch
Knechte gewaltsam entkleiden und mißhandeln zu las.
sen und dann in diesem Zustande den fürchterlichsten
körperlichen Qualen unterwarfen . Zu anderen Scheuß¬
lichkeiten haben nächtlicherweile abgehaltene Gerichtsver¬
handlungen Anlaß , bei denen die Verurteilten zu grau -
samen Bestrafungen der widerlichsten Art verurteilt
wurden . Nicht allein Mädchen , sondern auch Männer
wurden nach dem Gut gelockt und Torturen zur Belusti¬
gung von NimeL und seiner Genoffen unterworfen .
Schließlich gelang es doch einem der Mädchen , als die
Wüstlinge in der Trunkenheit die Vorsicht außer Acht
liehen , zu entfliehen und die Polizei zu benachrichtigen .
Die Verhaftung der Schuldigen rief daS größte Auftchen
hervor. Die Polizei hatte Mühe, die Verhafteten vor der
Volkswut zu schützen.

letzte polt .
Generalpersammlung der Katholiken

Deutschlands.
W ü r z b u r g . 26. Aug . Gestern begann hier

die 54 . Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands . Unter den Teilnehniern befinden sich in
großer Anzahl die Mitglieder der Fraktionen deS
Zentrums im Reichstage und den Einzellandtageu.
ine Reihe von Bischöfen ist bereits eingetrosfen,

teils haben sie ihr Erscheinen zugesagt . Der gestrige
Tag tvurde durch einen Festzug der Arbeiter, an
dem etwa 10— 12 000 Personen teilnahnien , einge-
leitet . In der Ludwigshalle fand die Hauptver
sammlnng statt . Abends 6 Uhr wurde mit einer
Begrüßungsversammlung in der Festballe der
Katholikentag offiziell eröstet .

Ein aufgelöster Lehrerverband.
Sofia . 26 . Aug . Die Regierung verfügte die

Auflösung des bulgarischen Boiksschullehrerver-
bandes . Der Verband hat sein Vermögen bereits
vor einiger Zeit bei ausländischen Banken deponirt .
Dasselbe beträgt 300000 Francs .
Die englische Regierung gegen das Oberhaus .

London , 25. Aug . Kriegsministcr H a l d a n o
agte gestern in einer in Pertshire gehaltenen

Rede, die Regierung erwäge augenblicklich einen
Antrag des Oberhauses dahingehend . dieselben
Rechte zu verlangen , wie das Unterhaus sie besitze .
Der Minister fügte hinzu , die Regierung werde sich
zugunsten des Vorrechtes des Unter¬
hauses aussprechen .

Ein neuer Sultan von Marokko.
Tanger , 25 . Aug . Muley Hafid wurde

in Marrakesch am 16. zum Sultan proklamiert ,
weil Abdul Asis Fez nicht verläßt und eine zu
große Nachgiebigkeit gegen die Franzosen in der
Regelung der Easablanca Affäre befürchtet wird .
Am 19. hudigten die Stämme Südmarokkos dem
neuen Sultan . In Marrakesch herrscht vollkommene
fluhe und Ordnung .

Veretnsanzetger.
Karlsruhe . (Schuhmacherverband) Heute Montag

Abend halb 9 tihr im Saale der Brauerei Bischoff,
Herrenstraße 10, öffentliche Schuhniacherversammlung.
Thema : Die Arbeiterschaft im Kampfe um ein«
bester- Existenz . Referent : Gauleiter Lex au»
Stuttgart ._

'
_ 8522

Wasserftand des Rheins .
Montag , den 26. August, morgens 6 Uhr :

S ch u st e r i n s e l 2.36 , gef. 12 ow , K r h l 2.87, gef.
7 am, Maxau 4.37, gef . 6 an , Mannheim 3 .74
Meter, gef. 7 cm .

' 1

Verantwortlich kür den redaktionellen Teil : W i l h.
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag de- VolkSsreund , Geck u. Sie.
Sämtliche in Karlsruhe .



Verdank der MMarbtiter n. -Ardckeriaaka
Zahlstelle Freiburg i . Br .(fieumiy i , vc .

Am Dienstag den 87 . August , »beudS 8 Uhr » im Gasthaus
zum Adler , Schwarzwaldstratze, 5505

Grotze öffentliche
Versammlung
aller Fabrikarbeiter und »Arbeiterinnen insbesondere die Arbeiter der
Ziegeleien » Kuopffabrik und Chemische » Werke ».

Tagesordnung :

Welche Kulturaufgaöen Saßen die gewerkschaMchcu
chrgauisalionen zu erfüllen ?

Neserentin : Frau Luise Zietz aus Hamburg .
Werts Kollegen und Kolleginnen ! Zu dieser Versammlung er¬

warten wir von euch einen Massenbesuch. Es ist für jeden unorganisierten
Arbeiter und für jede Arbeiterin dringend nötig , daß sie sich über daS, was
wir durch unsere Organisationen anstreben, immer mehr informieren.

W&T Keines sollte gleichgültig ferne bleiben ; eine- bring « das
andere mit l

Der Einberuser .

Freiburg 1 i . B .
Von jetzt ab befindet sich das Arbeitersekretariat für Freibnrg

in der 8465

Wenzmg 'erStrasse 36
Eingang vom Hof » 1 Treppe hoch.

All« Schreiben für das GrwerkfchaftSkartell und Arbeitersekretariat
lind an obige Adresse zu richten.

Sprechstunden von 12—2 Uhr mittags und 6— >/,8 Uhr abends .
An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen geschlossen.

Den Parteigenossen zur Nachricht , daß sich meine Wohnung von
jetzt ab Wenzingcrstraste 36 befindet . An diese Adresse bitte ich alles
zu richten, wos den Sozialdemokratischen Verein Freiburg und die Volks-
frennd-Expeditlo» betrifft.

W. Sngler , WkNMgerstraße 36,
Freiburg i . B .

m,

Flaschenbierhandlung.
Empfehle der tit . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

ff. Löwenbier
aus der Sinnerbrauerei US frei ins Haus geliefert

das Dutzend große Flaschen Md. 1.92
das Dutzend kleine Flaschen Mk . 1 .69

J . Themke , Freiburg - Haslach
Gehrenstratze 25 , 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.
m

MI,Min! tönromi
Mäntel , montiert unter Garantie , MK. 3 .SÜ
Schläuche mit Garantie montiert , MK. 2 .SÜ

Laterne « Mk. 1.46 , Lenkstangen Mk. .3 .56 , Glocken von
45 Pfg . an, Hosenhalter 5 Pfg ., Radständer 65 Mg . sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen . Erstklast . Fahr¬
räder von 166 Mk. an , mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billigst ausgeführt . — Vertreter von StoewerS

BV Greif - Fahrräder . 8007

3 . Weiss , Fahrradhdlg ., Frsidurg i. Sr .
( Stühlinger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 .

• mmmhnhmmnm e * * »* *-* »-«*

I Freibnrg .

j Wirtschaft zu goldenrn Dose. |
| Inhaber : Adelbert Andris , früher Peterhof
I empfiehlt feine Lokalitäten mit schönem Nebenzimmer und
I neu renovierter Kegelbahn .
J Reelle Weine» ff. Biere nach Pilsener und Münchener
J Brauart . 8508

I SW " Gute bürgerliche Küche "MR zu zivilen Preisen .
X — Jeden Samstag Schlachtfest . - - - -
• MMI

Villmgen
Jubiläums -, Gewerbe- und Industrie¬

ausstellung
des badischen u. württ . öchwarzwaldcs

1907 2478
9. September14 . Juli

Telefon 106 Durlach . Telefon 106

Bestaurant Heyerhof
am Fusse des Turmberg , lJröl « ingerstr » »»e 83 beim

Aufstieg zur Turmbergbahn .
Dem hiesigen und auswärtigen Publikum, Freunden , Bekannte» und

Gästen zur Kenntnis , daß mein Anwesen vollständig dem Betrieb« über¬
geben ist bei einem ff. Stoff Bier , hell und dunkel , selbstaezogenen bad.
Weine » nebst einer guten Frühstücks - n . Abendplatte . Nebenzimmer
mit Klavier und Billard .

Auch bringe ich den titl Vereinen und Gesellschaften meinen großen,
schattigen Garten zur Abhaltung von Festlichkeiten im empfehlende Er¬
innerung .

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichnet hochachtungsvoll 3499

}l. SKÖssinger,
früher „Zähringer Löwen " , Karlsruhe .

Rchmiim w Joint“,
Leffingftratze 40. 8350

Dringe meine Wirtschaft in empfehlende Er¬
innerung . Achtungsvoll

Jsrüinsnä Schmitts.

wohnt jetzt
KrastsstriKe 4S .

Ziehung 10 —12.
Weimarer Geld - l
3333 Gewinne zns &jum .

Mk. 45000 .
11. Haupttreffer bar Geld
Mk . 20000 u$W.
Lose k 1 Mk. , 11 Stck. 10 Mk .
8339 empfiehlt

Carl Göb ,
Bankgeschäft — Karlsruhe .
J . Antweiler , E. Dahlcmann,
Friedlin Ww., C. Graf, J . Jnnz ,
L. Michel, R. Morlock, P. Rot
G . Schneider , H. Vogel, B. We|
mann , Chr.

'Wieder , 0 . Zacl
mann , H. Zöllner.

Schöne

Wohnungen
zu vermieten

per sofort oder später :

i

Rüppurrerstratze 26 , Hinter¬
haus , 1 ., 2 ., 3 . und 4. St .,
2 Zimmer, Küche u . Zubehör.
Näheres Rüppurrerstratze 18
im Bureau.

Edelsheimstraste 4 , 4. St ..
2 Zimmer, Küche u . Zubehör.
Näheres im 3 . Stock.

Geibelstraße 1 » , 4. Stock,
4 Zimmer. Küche u. Zubehör.
Näheres im 2. Stock. 8389

Erfrischungs-
Getränke

Sodawasser
Limonaden 9 -j
Bilz-Brause 9 ^
Flaschen werden mit 8 Pfg.
berechnet und zum gleichen

Preise zurückgenommen .

Emil Bucherer
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen . 8493

Rucksäcke
von 70 Pfg. an
in größter Auswahl

im 3883 .3

r. 51 .
2783 7 Stets

weil grosser Absatz .
Kufekes , Nestlca , Kaisers Kinder *
mehl . Oddas , Knorr » and Weibe«

znhns Hafermehl . Belsmekl .
Frledrlchsdorfer - u . Opel Zwieback

Condensierte Milch.
Apotheker Strang ,
Progerie in Mfih Iburg .

Grosse Badener
Geld-Lotterie

eu Gunsten des Hamilton-
Palais -Galerie . 806!

| Ziehung sicher 3 . September
3888 Geldgewinne ohne

Abzug.

|
45800 M.

1 . Hauptgewinn
20000 H.

3287 Gewinne
25800 M.

Ixünstige Villinger

Jubiläums-Lotterie
des Gewerbe

und Handwerkerrereins .
19000 M .

157 Gewinne
13500 M.

443 Gewinne
5500 M.
Bar Geld

für sämtliche Gewinne 80°/,
I Ziehung sicher 14. Septemb .
| Lose beider Lotterien k 1 M.

11 Lose 10 M.
Porto und List . 80 Pfg.

Irersendet das General - Debit .!

fr

UnrH*
Ei « netter Ersatz

für Bohnenkaffee !
Di » Firma Heinr . Franck Söhn « in

Ludwigsburg » welche sich mit ihren Kaffeezusätze *

Atlht Frailck mit »er KchmSpr
einen Weltruf errungen hat, bringt nun unter der Be '
zeichmmg

11Enrllo U

auch einen Kaffee-Ersatz in den Handel .
Besondere Vorzüge :

Kaffeeähnlicher Geschmack — Farbe genau wie
Bohnenkaffee — anregende Wirkung — nahr¬
hafter als alle Getreidesorten, wie Malz -, Gersten-,
Roggen - und Weizenkaffee re. — vollständige
Unschädlichkeit und Bekömmlichkeit von hervor¬
ragenden Aerzten festgestellt.

Somit wird denjenigen , welche gezwungen oder frei¬
willig dem Genuß von Bohnenkaffee entsagen, Gelegenheit
geboten, sich ein ausgezeichnete - Ersatz - Getränk zu bereiten

(1 Liter - - 1 bi» l 1/,
Große Paket « (1 Pfd^) zü 50“ “

» »5 Pfg .kleine Pakete

Gebrauchsanweisung befindet sich aus den Paketen.

Probepakete kostenlos zu haben bet :
W . Baum , Drogerie , Werderplatz,
F . Benzel , Amalienstraßo 9,
Julius Dehn Nachf ., Zähringerstraße ,
Otto Bischer , FidelitaSdrogeri «, Karlstraß»,
Karl Hager , Hoflieferant , Erbprinzenstratz«,
Max Hosheinz , Luisenstraße,
Gebe . Jost Nachf . , Zähringerstraße ,
Anton Kinz , Westenddrogerie, Sofienstraße ,
I . Lösch, Herrenstraße,
K Lösch» Körnerstraße,
Otto Mayer , Schützenstraße,
Fritz Reist , Luisenstraße,
Josef Reist , Rudolfstraße , Ecke Ludwig -Wilhelmstraß «,
Earl Roth , Hofdrogerie ,
H . Nothweiler » Kronenstraße,
Karl Schmidt , Winterstraße 38 , 2890
W . Treberning , Amalienstratze,
I . Vetter Ww . , Zirkel,
Th . Walz , Kurvenstraße .

1 JKark

Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuh¬
waren »1»

3. Stürmer,
Strasnhnrg 1. JE.,

Langestr . 107.
Carl Göt * , Hebelstr . 11/151

Im ,Chr. Frank , A . Stauff«
Fr . Haselwander , A. Bruder,J . Dahringer ,

W . Wetz , P . Fiedler .

10 "-; Rabatt
oder doppelte Sparmarlren .

J . Oötz ,
Schützenftratze 44.

Schuhwarenlager ,
Maß - «. Steparaturgefchäft ,

staucht kcirsleln-Llgsretten !.
» r . S

Diese rühmlichst bekannteZigaretten-
Marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
vorzügliche » Qualität «. Handarbeit

hergestellt .

Preis : 1 V Stück 25 Pfg.
Der enorme Konsum befähigt die

Fabrik, die Zigarrenhandlungen stetK
mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
«9t. M . Eckstein & Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

(Arüeiterzah, « er 800.)

Vertreter : Wilhelm Lutz . Karlsruhe, Hlrscltstr. 90.
Z » verkaufen : LÄS ?«
At - gebraucht, ganz ober geteilt, sowie
1 Herren - und 1 Damenfabrrad , 2 Trausportdreiräder , 2 Motor¬
räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavter . 3339

Heinrich Karrer , Speiion
- * Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln usw . - -- ---
PizilipMüßk 18 Karlsruhe -Mühlburg Telepho« 1659.

kostet ei» Engen«
100 Sewiünet ^

Ziehung am 31.
Lose k 1 Mk. (11 f.

JO Mk. ) sind , a «eAhn .
'

W «
Hauptagent « —*■ * - ■-

~ ß.nfc
Carl OSti ,

haben
Wiede ».

Verloren
wurde vom Lirrdenplatz Bi« um
- Lamm" am 17. August eia« ffhi .'r ’“ *" .”'’ * *• CW
Abzugeben gegen Belohnung

« lümerstratz » 8 , 4. Ct %,
NgrlkKUMRle

Der ehrliche Finder Jsitb gebet» ,dasselbe in der Sxped. d. Bl . ab«,o2

Wrrsn,
die auf eine tadellos gewss
gebügelte Stärkwäsche

"
reflê ier» ,wollen einen Versuch in der Erste »

Pariser Neuwascherei d. Grsch»
Bohm machen . BOn
Hauptgeschäft : Hirschstr. 84.

Annahme : Kreuzstraße 16 (Ladens
JN

^eue fabrräder
mit Garantie von 85 Jt an, sowie
Reparaturen werden gut und billig
besorgt. 8118.10-sorgt. 8118,

Metzler , Mechaniker,
Karlstraße » 6 .

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkauf«

-- ---- stets auf den -- --- -

*»Volksfreunä".
M » WW » WWt » « H >i
Kleine Knzeigen.
Imal im Monat f. Abonn . 3 Zeilen

ä gratis , jede weitere Zeile 10 P !g.

« Lachstr . 56 , Hth. 2. St . r ., ist ein
möbl.

'möbl. großes Zimmer an ordent¬
lichen Brbeiler zu vermieten. Auch
ist ein guter Kinderwagen zu verkauf.
»dtz sarkgrafeastr . 36 , Stb . 3 . >

ist ein mölist ein möbliertes Zimmer an
soliden Arbeiter sofort oder später jwvermieten. 3497

2m3« oüWHöiä , Ku . f,S
Preis zu verk . Bothe , Rheinstr. 36 ».
Wttsiilp waschen und bügeln
WUMfl wird angenommen bei Fra»
Bliestle , Esjenweinstr. 24 , Hth .

Staudesbnch - Auszüge ver
Stadt Karlsruhe .

ES treffen am 15 . August größere Posten 3280

Ernte sacke
ein. Per Stück 6 .86 , 6 .95 , 1.80 , 1.35 , 1 .45 , 1.76 , 1.80 , 1 .90 ,2 . 10 , 2 .20 2 .30 .

Konsum - «ui » Bauernvereine
erhalte »

"»— Mustersücke werden nur gegen
^
Nachnahme verschickt ,

Arthur Baer , Karlsruhe .

ist » «»v .

extra Rabatt !
I«a Nachnahme verschickt . — —

Kaiserftraste 03 , H . Katserstratze 93 , VI.

Naffatter Spar -Koch -Herde,
Gaggenauer Spar -Gas -Herde,

emailliert und lackiert,
Oefen , Wascbkensel , Uampfiraschmasekine . .Schnee¬
wittchen 1 , aHe Haanhaltnngsniaschineu , GIiikatrümpfe ,alle Sorten Keeh - und Haaihaltangsccsekim

kaufen Sie am billigste » unter Garantie bei 734

Marx , Herd-, ölen- mb laosbalUrngsgesebltt
Luisenkratze 45 .

NB. Da ich keine Rabattmarken führe,
gebe ich au ' alle Artikel einen Eflra-Nabatt von 5 %

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
fl * fronen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44 «

Geburten :
19. Äug . : Heinrich Friedr . Philipp,

B. Heinrich Becker, Kaufmann. 20. r
Rosa Jda , V . Karl LLolf , Bierführer.
21 . : Elsa Lydia, V Heinrich Grüner,
Taglöhner . 22 . : Sigfried August , B .
August Philipp Tusch , Monteur.
Bertha Margaretha , Bat . Leopold
Schmitt , Fabrikarbeiter . Ferdinand
Josef, B. Alfred Schilling, Reisenver .
Willi, Bat . Simon Gehrlein , Packer.
Karoline Mina , Vat. Paul Kurzen¬
berger, Schreiner . 28 . : Anna Maria,
Vat . Friedrich Fritz, Wagenwärter«
gehilfe.

Eheaufgebote :
22 . Aug . : Karl Visel von Kolmar,

Polizeikommissär hier , mit Fried«
Herrmann von Schutterwald . Oskar
Franz von Grötzingen, Lackier hier,
mit Elise Schneider von hier. Ernst
Müller von Leipzig , Kaufmann in
Kollnau, mit Helene Trump de»
Stuttgart . Alois Krimmer von Hoch¬
hausen , Telegraphenarbeiter hie»,
mit Pauline Gossenbergerv .Göbrichen .

Todesfälle :
22. Aug . : Katharina Bechler , alt

62 I , Ehefrau des Schlossers Joses
Bechler . Marie Werner, all 77 %,
Witwe des Zimmermanns Josef
Werner. Luis» KShirk . rö « > .
Witwe des SchreincrS Lorenz Köhler .
Franziska Egner, alt 78 I ., Ehefra»
des Schuhmachermeisters Johann
Egner. Amalie Fischer , alt 58 I ,
Witwe de» Landwirt « Emil Fischer.
23. : Christian Krämer, Schuhmacher ,
ledig, alt 57 I .
Standesduch - AuSzüge der Stadl

Durlach .
Geburten :

15. Aug . : Heinrich Karl . « . Stin -
rich Julius Löffel , Maurer . Ernst
Erich , Bat . Friedrich Oskar Böttj« ,
Kunstmaler 16. : Kurt Bernhard, O.
Heinrich Walter, Metzger und Wir».
Paula Mina . B Ernst Zeller.^Metzg« .
17 . : Christian Karl , V . Christ . Horst,
Schlosser . 18. : Erna Sofie, B. Ald-
Friedrich Wenz , Fabrikarbeiter . 20.:
Mathilde Elisabeth« , Bat . ßitf» *
Himmel, Fabrikarbeiter . 81. : v **n'
rich Wilhelm , B . Max Wilhelm «f
teiltet , Zimmermann.

Eheschließungen :
17. Aug . : Arthur Ein «! « ugu»

Steuck , Sergeant von Klaindreidoki ,
Preußen , und Florentine Konstantins
Wilhelmine Jllmer . Kleidermacker »
von Neustadt-Magdeburg. Karl Fned-
rich Johann Fleischmann, städt . Vas»
arveiter von Durlach und Chrtsn »
Kie» , ohne Beruf, von Langenstein¬
bach , Amt Durlach. 22 . :. «ugnst
Friedrich Magenreuter . MetollschtdiM
von SckrollenhauS, Ecmeindê Mro-
bad , und Marie Katharine © OP»»
Frey , Kleidermacherin von LudMlßw
bürg (Würrrbg. ).

Todesfälle : M
15. Aug . : Biergrotzhändles ****

Bau , Ehemann, 42 I . alt . 13. :
rich Wilhelm, Bat . Jakob Frievrem
Vollmer, SchlachthauSdtener, 1 »- *
Friedrich Willi. « . Friedrich LangE
dein. Magazinier , 1 J
17. : Irma Anna Frida , 8 *t *“»■»
Friedrich Mohr , 8 Wochen
stabrikorbeiter Friedrichs
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